Wide Gy 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 18. Mai 


* Die Eiſenbahn Arbeiter. 


Die Anlagen von Eiſenbahnen haben ſeit langer 
Zeit die Aufmerkſamkeit des Publikums und beſonders 
deſſen Spekulationsgeiſt faſt ausſchließlich beſchäftigt. 
Bisher aber hat man meiſtentheils nur die, Vortheile 


ſolcher Anlagen hervorzuheben geſucht, und ihre Nach⸗ 
theile abſichtlich oder unwiſſend verſchwiegen, und doch 
frägt es ſich noch, ob für die Folgezeit dieſe oder jene 
die größern ſind. Bekannt mit allen gerühmten und 


möglichen Vortheilen der Eiſenbahnen, habe ich doch“ 


dergleichen Unternehmungen zu nahe geſtanden, und ſie 
unbefangen betrachtet, um nicht auch die ſehr großen 
Nachtheile derſelben zu gewahren. Ja, ich ſcheue mich 
nicht, nach ruhiger Abwägung beider, zu bekennen, daß 
ich die Eiſenbahnen für ein eben fo großes nothwendi⸗ 


ges Uebel halte, als alle andern, nicht auf inländiſche 


und geſteigerte Production begründete große Fabrikan⸗ 
ſtalten und Manufakturen. Nur eine Schattenſeite will 
ich hier näher ans Licht ziehen, die allein geeignet iſt, 
manche Lichtſeiten gänzlich zu verdunkeln, und die je 
länger je mehr hervortreten muß, wenn nicht ernſt und“ 
frühzeitig dagegen gewirkt wird: ich meine die Demo⸗ 
raliſation der Arbeiter durch Eiſenbahn-⸗Anlagen. 

Daß der gemeine Arbeiter durch große Bauunter⸗ 
nehmungen in immer größeren ſittlichen Verfall kommt, 
iſt eine Erfahrung aller Völker und aller Zeiten, und 
ſteigert ſich mit der Anzahl der Leute, die auf einer ge⸗ 
wiſſen Strecke beſchäftigt ſind. Sind nun bei Eiſen⸗ 
bahnanlagen vorzugsweiſe viel Hände für kurze Strecken 
erforderlich, fo geht ſchon daraus hervor, daß die Mo—⸗ 
ralität der Arbeiter bei ſolchen Unternehmungen mehr 
leidet, als bei allen andern bisher unternommenen Bau⸗ 
ten in der Neuzeit. Wird der Menſch durch lange Ent⸗ 
fernung von der Heimat und den Seinigen und beim 
Mangel an jeder Häuslichkeit, ſchon an und für ſich 
roher, ſo iſt dies bei einem ſo großen Zuſammenfluß 
von Menſchen, als die Anlage einer Eiſenbahn herbei⸗ 
führt, wo allerhand Geſindel zuſtrömt, noch weit mehr 
der Fall. Faſt jedes Ortsgericht gibt dem in feiner Hei⸗ 
mat als Erztaugenichts bekannten Arbeiter ein gutes 
Zeugniß, wenn er zur Eiſenbahn-Arbeit abgehen will, 
ja es fordert ſolche Subjekte wohl dringend dazu auf, 
um ihrer los zu werden. Wurde ein ſolcher Menfch | 


unter ſtrenger Controle in ſeiner Heimat nicht beſſer, 


ſo iſt es wohl vorher zu ſehen, daß er bei geringerer 


Ueberwachung ganz verwildern muß; und da nun nach 


einem alten Sprichworte böſe Beiſpiele gute Sitten 
verderben, ſo werden und müſſen Liederlichkeit und alle 
anderen Laſter je länger je mehr unter dieſen Arbeitern 
um ſich greifen, wenn nicht kräftige Maßregeln dagegen 
ergriffen werden. 


Welch' einen hohen Grad dieſer ſittliche Verfall der 
Arbeiter ſchon jetzt erreicht hat, kann dem aufmerkſa⸗ 
men Beobachter ſchwerlich entgangen ſein. Der gemeine 
Arbeiter glaubt ſich bei ſolchen Bauunternehmungen gar 
nicht beaufſichtiget, weil er es auch in der That bei der 
Mangelhaftigkeit der bisherigen Maßregeln gar nicht 
iſt und ſein kann. Der Ingenieur, faktiſch der oberſte 
Vorgeſetzte des Eiſenbahnarbeiters, iſt zu ſehr mit Ge⸗ 
ſchäften überladen, als daß er Vergehungen genau un⸗ 
terſuchen und zu wenig mit Gewalt bekleidet, als daß 

er ernſtlich einſchreiten könnte. Häufig ſind nun dieſe 
Ingenieure junge unerfahrne Männer, die die Arbeiter 
wenig zu behandeln verſtehen, ja wohl hin und wieder 
ſelbſt mit rühmlichem Beiſpiele nicht vorangehen. Sollte 
inzwiſchen auch hin und wieder einer den Willen und 
die Fähigkeit haben, ein ſtrenges und weiſes Regiment 
zu führen, ſo liegt es im Intereſſe der Geſellſchaft, daß 
er ſeine Zeit mehr den wirklichen Bau⸗ „Ausführungen 
widmet und nicht etwa durch Arreſtkoſten ꝛc. in den 
Augen des Privatintereſſes unnöthige Ausgaben herbei⸗ 


führt. Unglücklicherweiſe nun find die etwas liederlichen 


Leute faſt ſtets die fähigeren Arbeiter, und da nun un⸗ 


Itter den bisherigen Verhältniſſen ci eine akne Manns⸗ 


zucht nicht zu erreichen iſt, ſo bleibt nichts übrig, als 
ſo lange es angeht, ein Auge zuzudrücken, wobei es 
denn wohl mitunter gefchieht, daß aus Bequemlichkeit, 
um nicht viel Schreibereien und weitläuftige Erörterun⸗ 
gen nöthig zu haben, beide Augen zugemacht werden 
und die Hand noch darüber gehalten wied. 

Gleich dem eifrigen Aktien-Spekulanten ſteht auch 
dem gemeinen Arbeiter unter allen der eigne Vortheil 
am höchſten, den er je nach Umſtänden durch Lügen, 
Verleumdung, Schmeichelei, Betrug, Drohungen und 
endlich wohl gar durch Gewalt zu erreichen ſucht. Das 
Leben der meiſten iſt ein wahres Ränkeregiſter voll der 
gemeinſten Ausſchweifungen. Der Genuß iſt ihr Ab⸗ 
gott, nur für dieſen ſpannen ſie die Glieder in das 
ſchwere Joch. Je mehr ſie verdienen, je mehr verzehren 
ſie und machen nebenher, wenn es ihnen möglich wird, 
noch ſo viel Schulden als angeht, an deren Wiederbe⸗ 
zahlung ſie nicht denken. Wie es ihren Familien und 
Angehörigen in der Heimat ergeht, iſt ihnen ganz gleich⸗ 
güte. befinden ſie ſelber ſich nur in angenehmer Lage, 

d. h. können ſie viel Geld erwerben, um dann daſſelbe 
in kurzer Zeit durch Kartenſpiel, Tanzen, Trinken und 
andere Liederlichkeiten zu verbringen. Unter allen Laſtern 
aber hat das Hazardſpiel am meiſten um ſich gegriffen, 
und eine Grauſen erregende Höhe erreicht. Kurz, der 
gemeine Eiſenbahner, wie ſich die Arbeiter vielleicht im 
dunklen Vorgefühl, daß ſie ſich durch ihre Lebensweiſe 
den Weg zum Eiſen bahnen, nennen, iſt der moderne Sa⸗ 
lonmenſch in der derbſten und roheſten Ausgabe. Auch 
beſitzen ſie ganz das moderne Ehrgefühl dieſer Leute, 
d. h. ſie finden ſich leicht beleidigt, wenn man ihnen 
ihre unſittlichen und unehrenhaften Handlungen vorhält, 
ſchämen ſich aber nicht, ſie gethan zu haben und bei 
nächſter Gelegenheit wieder zu thun. Auch iſt es wohl 
zu allen Zeiten ſo geweſen, daß der gemeine Mann die 
Lebensweiſe und die Gewohnheiten der Großen in ſei⸗ 
ner derberen und roheren Weiſe nur allzugern nach⸗ 
ahmt. Es iſt hier nicht der geeignete Ort, um mich 
weitläuftig auf die Erzählung von Einzelnheiten ein⸗ 
zulaſſen, allein ſo viel kann ich mit Wahrheit verſichern, 
daß ein Geheimniß⸗ Schriftſteller Stoff zu einer unend⸗ 
lichen Zahl von Bändchen, ja wohl Folianten eines 
Schreckenromans finden könnte. 

Woher aber nun Hilfe, ſo frägt der Menſchenfreund 
erſchreckt durch dieſe leider nur zu wahren, vielleicht 
noch nicht grell genug gehaltenen Schilderungen? — 
„Die Arbeiter ſollen unter die Auffiht der Ortspolizei⸗ 
Behörde geſtellt werden. — Dies kann allerdings ge— 
ſchehen, wird aber durchaus gar nichts fruchten. Ein: 
mal ſind dieſe Arbeiter, da ſie wegen des häufigen 
Wechſels ihrer Quartiere faſt ein vagabundirendes Le- 
ben führen, wenig in einem Orte zu Hauſe und ſel⸗ 
ten von den Ortsvorgeſetzten gekannt, dann aber ſcheuen 
auch dieſe den Conflikt mit ſolchen Arbeitern, da ſie an⸗ 
gegriffen, unter ſich zuſammen halten, wenngleich ſie 
eigentlich mehr furchtſam als beherzt ſind, da ihnen nur 
die Maſſe Muth gibt, aber ſie hin und wieder doch 
wohl fähig wären, empfindliche Rache an ihrem Unter⸗ 
drücker, wie ſie den Ruhegebieter etwa nennen würden, 
zu nehmen, wie ſie mit ſolchen Drohungen ſtets bei 
der Hand ſind. Zudem iſt oft die Maſſe der Arbeiter 
in einem Orte ſo groß, daß bei einem möglichen Auf⸗ 
ſtande derſelben der ganze Ort an ſeiner Sicherheit leicht 
gefährdet werden könnte. Selten kann eine Civilbehörde 
bei ſolchen Tumulten ſo kräftig einſchreiten, daß ſie ſich 
nicht, wenigſtens in den Augen der Leute zu Zu⸗ 
geſtändniſſen bequemen müßte, und dies iſt gar ſehr 
ſchlimm, und macht das Uebel immer ärger. 

Ein eigener, vom Staate zu ernennender Auſſichts⸗ 
beamte mit einigen Untergebenen, mit der gehörigen 
Gewalt bekleidet, dem zur Dienſtleiſtung einige Gen⸗ 
darmen beigegeben werden müßten, würde ſchon mehr 
helfen, am beſten aber würde dem Uebel zu ſteuern ſein, 
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gegangen ſind. 
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wenn der Staat ſich entſchlöſſe, in Abſicht auf dieſe 
Eiſenbahn⸗Arbziter ein eigenes, raſch zu handhabendes, 
aber auch mit voller Sachkenntniß bearbeitetes Geſetz, 
nach Art der Kriegsartikel, natürlich aber mit milderen 
Strafen, zu ediren und Abtheilungen des Militärs hier 
und dort in Maſſe als Schachte mit Arbeitszulage pla⸗ 
cirte, die erforderlichen Falls gehalten wären, dem Ge⸗ 
ſetze den gehörigen Nachdruck zu verſchaffen. Würden 
dann unter den Arbeitern ſelber Strafſchachten ꝛc. for⸗ 
mirt und zu Schachtmeiſtern fähigere Leute gewählt, 
ſo würde endlich wohl wieder Ordnung und Zucht unter 
die jetzt ziemlich entarteten Arbeiter gebracht werden. 
Nur wenn die Strafe dem Vergehen auf dem 
Fuße folgt, iſt ſie für dieſe Arbeiter abſchreckend, da 
eine Verurtheilung der Schuldigen in dem gewöhnli⸗ 
chen ſchleppenden Gerichtsgange den übrigen Arbeitern, 
da ſie bei der Beſtrafung des Inculpaten die Gegend 
längſt wieder verlaſſen haben, gar nicht einmal zur 
Kenntniß kommt und ſo gut wie gar nicht wirkt. 
Sollte körperliche Züchtigung, vor welcher übrigens der ge— 
meine Mann faſt allein Furcht hat, ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, ſo würden Geldſtrafen und Zwangsarbeit nur bei 


Verpflegung den Arbeitern am empfindlichſten ſein, denn 


Einſperrung ſelbſt bei Waſſer und Brot auf wenige 
Tage hat in den Augen der meiſten dieſer Leute gar 
nichts Abſchreckendes. Widerſetzlichkeit, Aufwiegelei und 
andere gemein gefährliche Vergehen müßten außer der 
Strafe noch die Folge nach ſich ziehen, daß der Schul⸗ 
dige mittelſt Zwangspaſſes in ſeine Heimath gewieſen 
und daſelbſt inſofern unter polizeiliche Aufficht geſtellt 
würde, daß es ihm für eine zu beſtimmende Reihe 
von Jahren nicht geſtattet wäre, wiederum bei ſol⸗ 
chen oder ähnlichen Bauten Beſchäftigung zu ſuchen, 
und ihm dieſerhalb kein Paß ertheilt werden dürfte. 
Solche möglichſt ſpezielle Strafbeſtimmungen müßten 
gedruckt und jedem Schachtmeiſter behändigt werden, 
mit der Beſtimmung, dieſelben von Zeit zu Zeit in 
ſeinem Schachte und beſonders bei der Annahme neuer 
Arbeiter deutlich vorzuleſen, wie dergleichen an allen 
öffentlichen Orten in der Nähe von Eiſenbahn- Anla⸗ 
gen ausgehängt ſein müßten. Außer der Arbeiterliſte 
muß der Schachtmeiſter auch alle 14 Tage eine Quar⸗ 
tierliſte ſeiner Arbeiter anfertigen und einreichen, denn 
die Furcht der Arbeiter, daß ſie bei einem begangenen 
Vergehen in ihren Quartieren ohne großes Aufſehen 
aufgehoben werden können, iſt ungemein groß, und 
ſchreckt manchen Arbeiter ſchon ganz allein von Ueber⸗ 
tretung der Geſetze ab. Dabei muß aber auch das 
Paßweſen mit der gehörigen Umſicht und Strenge ge⸗ 
handhabt werden, denn oft ſchon ſind die Fälle dage⸗ 
weſen, wo Arbeiter auf fremde, nicht ihnen gehörige 
Päſſe, die fie entweder geſtohlen oder auf an⸗ 
dere Weiſe an ſich gebracht hatten, in einen Schacht 
eingetreten ſind, und lange unter falſchem Namen 
gearbeitet haben „dann ein Verbrechen begingen, 
und mittelſt ihres richtigen Paſſes und unter ihrem 
richtigen Namen entwichen. Wie wenig ſelbſt in der 
Nähe von Eiſenbahn-Anlagen von den Polizeibehörden 
und Gaſtwirthen auf die Vorzeigung der Päſſe ſolcher 
Arbeiter und deren Viſirung gehalten wird, iſt wirklich 
unglaublich und räthſelhaft, da die Fälle nicht ſelten 
find, wo Arbeiter auf ihre bloßen Legitimations⸗Char⸗ 
ten 15 bis 20 Meilen in ihre Heimath hin- und zurück⸗ 
Hunderte von Päſſen bleiben nach der 
Vollendung der Erdarbeiten an den Bahnen in den Haän⸗ 
den der Aufſeher ꝛc. zurück. 

Nur der Wunſch, in einer ſo wichtigen Sache bald 
eine dringend nothwendige Aenderung herbeigeführt 
zu ſehen, konnte mich vermögen, den Schleier von einer 
Angelegenheit zu heben, die in mancher Beziehung Vie⸗ 
len lieber ſtets verſchleiert erſchiene. Allein die Gefahr 
iſt wahrlich groß und wächſt mit jedem Tage mehr, 
und es iſt ein dringendes Bedürfniß, dieſem Unweſen 
zu ſteuern. Darum, wer mehr weiß als ich, und wer 


von feinem Standpunkt aus weiter zu fehen vermag, 
als der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, der lege gleich mir 
ſein Wiſſen und ſein Bekenntniß frei und ohne Rück⸗ 
ſichten der Oeffentlichkeit vor, er dient einer großen hei⸗ 

ligen Sache, denn wer wollte nicht ſeinen armen ver⸗ 
irtten Brüdern die Schmach von Ketten und Banden 
erſparen. Noch iſt Hilfe nicht zu ſpät, aber auch hier 
iſt Zeit verloren, alles DALE \ 


Inland. 

Berlin, 15. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Poſt- Direktor Knichala 
zu Demmin den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; fo 
wie dem Theater- Billet-Einnehmer Behrends das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Ober-Landes⸗ 
Gerichtsrath Sipmann zu Paderborn an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Hamm und den e e 
Rath Dr. Waldeck zu Hamm an das Ober-Landes⸗ 
gericht zu Paderborn zu verſetzen. 

Das 12. Stück der Geſetz-Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2440 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 19. 
April d. J., betreffend die Auslegung der Artikel 28 
und 72 des rheiniſchen Civil-Koſten-Tarifs vom 16. 
Februar 1807 hinſichtlich der Gebühren für die zur 
Zuſtellung an die Parteien in Perſon oder im Wohn⸗ 
ſitz erforderlichen Ortſchaften kontradiktoriſcher Definitiv⸗ 
Urtheile. — Nr. 2441 die Verordnung vom 26. def- 
ſelben Monats, betreffend den perſönlichen Gerichtsſtand 
der im Auslande ſtationirten Steuer-Beamten. — Nr. 
2442 die Verordnung von demſelben Tage, betreffend 
die Aufhebung des im Markgrafthum Ober⸗Lauſitz gel⸗ 
tenden Ober⸗Amts⸗Patent vom 18. Auguſt 1727 we⸗ 
gen Wäſſerung der Wieſen, freien Waſſerlaufs und 
Räumung der Flüſſe. — Nr. 2443 die Bekanntma⸗ 
chung über die unterm 12. April d. J. erfolgte Be⸗ 
ſtätigung der Statuten der für den Bau von Chauſſeen 
von Graudenz nach Achtfelde und von Graudenz nach 
Straßburg zuſammengetretenen Aktien⸗Geſellſchaften. D. 
d. den 27ſten ejusd. m.; und Nr. 2444 die Aller⸗ 
höchſte Kabinets-Ordre vom 3. Mai, betreffend die Er⸗ 
nennung des Staats- und Finanz-⸗Miniſters von Bo⸗ 
delſchwingh zum Staats- und Kabinets-Miniſter und 
des Dber-Präfidenten Wirklichen Geheimen Raths Flott: 
well zum Staats- und Finanz-Miniſter. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 
Syſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
20,000 Rthl. auf Nr. 5022 nach Erfurt bei Tröſter; 
1 Gewinn von 5000 Rthl. auf Nr. 69,599 in Ber⸗ 
lin bei Seeger; 2 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf 
Nr. 5975 und 47,060 nach Breslau bei Schreiber; 
AL Gewinne zu 1000 Rtl. auf Nr. 360. 559. 1441. 
3943. 4783. 6529. 9723. 9903. 11,043. 16,311. 
18,384. 21,495. 23,043. 23,152. 27,517. 30,274. 

30,363. 37,248. 37,394. 39,726. 39,829. 42,657. 
42,748. 43,435. 44,324. 44,381. 45,461. 50,438. 
52,066. 60,417. 61,750. 61,921. 63,788. 68,912. 
69,119. 73,430. 74,737. 76,913. 77,935. 80,788 
und 81,581 in Berlin bei Burg, bei Matzdorf, Amal 
bei Meſtag und Amal bei Seeger, nach Breslau bei 
Cohn, bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, Cöln bei 
Reimbold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Drieſen bei Abra⸗ 
ham, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, El⸗ 
bing bei Silber, Frankfurt bei Baßwitz, Halle Amal 

bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in 
Pr. bei Borchardt und bei Heygſter, Liegnitz 2mal bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg bei Kie⸗ 
ſelbach, Neumarkt bei Wirſieg, Neiſſe Amal bei Jäkel, 
Poſen bei Pulvermacher, Sagan Amal bei Wieſenthal, 
Stettin Amal bei Wilsnach und nach Zeitz bei Zürn; 
42 Gewinne zu 500 Rtl. auf Nr. 207. 1092. 7017. 
9594. 10,211. 10,505. 13,479. 15,504. 16,448. 
23,467. 27,045. 28,813. 28,942. 29,005. 30,034. 
30,560. 33,008. 33,026. 34,465. 36,171. 37,560. 
42,522. 42,898. 44,030. 45,656. 50,075. 54,306. 
54,968. 55,303. 56,815. 56,840. 57,686. 59,152. 
62,206. 64,718. 66,644. 74,258. 75,740. 76,361. 
78,289. 82,152 und 84,478 in Berlin 2mal bei Bor: 
chardt, Zmal bei Meſtag, bei Moſer und mal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bleicherode bei 
Frühberg, Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei Bethke, 
bei Gerſtenberg, bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, 
Brieg bei Böhm, Cöln bei Reimbold, Danzig 5mal 
bei Rotzoll, Halberſtadt bei Pieper und bei Sußmann, 
Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heyg⸗ 
ſter, Landsberg bei Borchardt, Langenſalza bei Belz, 
Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magdeburg bei Büchting, 
Merſeburg bei Kieſelbach, Ratibor bei Samoje, Sagan 
bei Wieſenthal, Stralſund bei Clauſſen und nach Thorn 
bei Kiupinsky; 66 Gewinne zu 200 Kehl. auf Nr. 
313. 1058. 2791. 3438, 5638. 7355. 8660. 8905. 
9775. 10,163. 12,077. 13,216. 
18,230. 19,201. 19,503. 20,947. 
25,145. 28,264. 29,077. 29,297. 
31,522. 32,955. 33,484. 34,251. 
38,103. 39,018. 41,114. 42,148. 
44,794. 45,526. 45,537. 50,239. 

52,515. 53,994. 56,245. 57,059. 
64,708. 71,568. 73,098. 75,069. 76,231. 
76,894. 77,266. 77,272. 77,291. 78,330. 
80,007. 80,915. 81,125 und 82,095. 


15,951. 
21,967. 
29,675, 
34,324. 
43,677. 
50,290. 
63,146. 


18,220. 
23,817. 
29,729. 
37,607. 
43,894. 
50,993. 
64,106. 
76,651. 
79,755. 
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x Berlin, 15. Mai. Perſonen, die mit den 
baieriſchen und namentlich den Münchener Verhältniſſen 
genau vertraut ſind, verſichern, daß man der Bierre⸗ 
volution daſelbſt eine viel tiefere Bedeutung beizule⸗ 
gen habe, als es dem äußern Anſtrich nach erſcheine. 
Man erinnert ſich der unangenehmen Auftritte, welche 
in der letzten Seſſion der zweiten Kammer über die 


3 — 


Verwendung der Staatserfparniffe vorfielen und die 


plötzliche Entlaſſung des Bauraths v. Klenze, eines bis 
dahin hochbetrauten und angeſehenen Mannes, aus dem 
Kgl. Dienſte zur Folge hatten. Meine Gewährsmänner er« 
innern fich, ſchon vor einem Jahr in den Münchner Bierz 
ſtuben Aeußerungen gehört zu haben, die ich Ihnen nicht. 
wohl wiederzugeben im Stande bin. Als nun mit dem 
1. Mai d. J. eine Vertheuerung des Biers, als eines 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe eintrat, ſah man 
darin nur den Anlaß, ſeinem Unwillen in oſtenſibler 
Weiſe Luft zu machen. Hieraus erklärt ſich die That⸗ 
ſache, daß von den Tumultuanten Exclamationen gehört 
wurden, die weder des Biers wegen geſchehen, noch 
von Perſonen ausgehen konnten, die nur der Volkshefe 
angehörten. Unſere heutigen Zeitungen bringen 
nun die offizielle Ernennung des Herrn Flottwell 
zum Finanz- Minifter, Wie man in ihm ungern 
den Ober- Präfidenten der Provinz Sachſen verlor 
und ihn beim Abſchiede durch Gaben der Liebe und 
Achtung zu ehren ſuchte, ſo kommen ihm auch in der 
Uebernahme des Portefeuilles Vertrauen und Hochach⸗ 
tung von allen Seiten entgegen. Hr. Flottwell iſt noch 
ein Beamter aus der alten Schule, der nicht bloß ge: 
ſchickt adminiſtrirt, ſondern auch vorurtheilsfrei denkt 
und davon eben ſowohl im Staatsleben, als in feinen 
Familienverhältniſſen Kunde gab. Mehr als auf dem 
Forum ſchreiben ſich die Staatsmänner innerhalb ihrer 
Privatmauern die Atteſte für die Qualifikation des Gei⸗ 
ſtes und Herzens. Wer aber einſt liberal genug war, 
von hoher Stellung aus die Tochter einem noch na⸗ 
menloſen Kandidaten der Theologie zum Weibe zu ge⸗ 
ben, der wird auch die Intereſſen des Volks großſinnig 
und großherzig aufzufaſſen wiſſen. Möge der Miniſter 
darin zugleich einen Troſt gegen Schickſale ſuchen, welche 
eine höhere Allmacht über ihn verhängte und welche die 
öffentliche Theilnahme nicht lindern kann. — Man 
meint in wohlunterrichteten Kreiſen, daß die Titulatur⸗ 
frage unter den verſchiedenen höchſten Perſonen wohl 
zu einer durchgreifenden Reform der Beſchlüſſe des 
Aachener Congreſſes führen könne. Die Hauptabſicht 
dabei würde die ſein, die ſouveränen von den 
mediatiſirten Fürſtenfamilien ſchärfer, als 
bisher geſchehen, zu unterſcheiden. Alles kommt 
dabei auf die Entſchließungen Oeſterreichs an, welches 
ſich bisher jeder Abänderung des status quo auf das 
Ernſthafteſte widerſetzte; ) von Preußiſcher Seite glaubt 
man geringerem Einſpruch begegnen zu dürfen. Die 
Abänderungen würden eventuell in der Art geſchehen, 
daß die großherzoglichen Häuſer das Prädikat Königliche 
Hoheit als ihr Präcipuum behielten, die Herzoge aber 
herzogliche Hoheit und die ſieben fürſtlichen Regenten⸗ 
Häuſer fürſtliche Hoheit titulirt würden, endlich die 
Durchlaucht nur den nichtſouveränen Fürſtenfamilien 
verbliebe. Verwickelter könnten dieſe Rangſtreitigkeiten 
jedoch noch dadurch werden, daß einige Staaten bereits 
Miene machen ſollen, ſich aus dem fürſtlichen in den 
herzoglichen, oder doch aus dieſem in den großherzogli⸗ 
chen Rang erhoben zu ſehen. Wiewohl es ihnen für 
ihre Forderungen nicht an triftigen Argumenten fehlt, 
beſonders auf Umfang und Einwohnerzahl geſtützt, ſo 
hält man doch dafür, daß die Verhandlungen hierdurch 
leicht ſo verwickelt werden könnten, daß überhaupt Alles 
beim Alten bliebe. Die Sache des deutſchen Fortſchritts 
würde dadurch wohl keine Beeinträchtigung erleiden. — 
Aufſehen hat es erregt, daß es dem Profeſſor Tweſten 
an hieſiger Univerſität bis jetzt nicht gelungen ſein ſoll, 
ein Collegium zu Stande zu bringen. Herr Tweſten 
wurde vor Jahren aus Kiel an Schleiermachers Stelle 
in die hieſige theologiſche Fakultät berufen. 


5) Dieſer Angabe widerſpricht eine Meldung unſers Wiener 
Korreſpondenten in der geſtr. Ztg. Red. 
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6 Berlin, 15. Mai. Der fiskaliſche Prozeß des 
Theerſchwehlers Werner Funk zu Reppen hat, wie 
ich gemeldet, die überraſchende Wendung genommen, 
daß, nachdem man viele Monate lang die Anforderun⸗ 


gen des Klägers als zu überſpannt abgewieſen, und die 


urſprüngliche Forderung von 12,000 auf 6000 Thaler 
herab beſtimmt hatte, ſo daß die Vergleichsverhandlun⸗ 
gen noch zwiſchen den gebotenen 6000 Thalern des 
Fiskus und den auf 8000 Thlr. herabgelaſſenen For⸗ 
derungen des Klägers ſchwebten, der Fiskus (Mini⸗ 
ſterium des Königl. Hauſes, General-Verwaltung für 
Domainen und Forſten) in einem Schreiben vom 22. 
April plötzlich 9500 Thaler bot. Am 9. Mai haben 
nun Kläger und Sohn einen Termin bei der Königl. 
Regierung gehabt, und gegen die gebotene Summe ihr 
Beſitzthum mit allen Rechten und im Prozeß erhobe—⸗ 
nen Anſprüchen abzutreten verſprochen, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß der Beſcheid Sr. Maj. des Königs auf 
ein vom Kläger eingereichtes Immediat-Geſuch (vom 1. 
Mai) bezüglich früherer Vergleichsverhandlungen dabei 
maßgebend ſein ſollte. Auf das Nähere dieſes für 
jetzige Rechtspraxis durchweg höchſt intereſſanten Pro⸗ 
zeſſes einzugehen, würde zu viel Raum erfordern; doch 
kann ich nähere Bekanntſchaft damit in Ausſicht ſtel⸗ 
len, da er wahrſcheinlich mit den Aktenſtücken, die in 
des Klägers Händen ſind, veröffentlicht werden wird. 
— Das Theater bildet bei uns immer noch einen 
Hauptſtoff für Unterhaltung, doch wird die Klage 
über Verfall und Abfall von den äſthetiſchen Anfor⸗ 
derungen der Zeit immer allgemeiner, und ſelbſt un⸗ 
ter dem Schauſpieler-Perſonal. Der General-In⸗ 
tendant ſucht ſich gegen Angriffe und ideelle Zumu⸗ 
thungen immer durch ſein finanzielles Verwaltungsta⸗ 
lent zu rechtfertigen. Der Zuſchuß vom König iſt von 
168,000 auf 150,000 Thlrn. jährlich herabgeſetzt wor⸗ 
den, das Opernhaus iſt abgebrannt, dadurch viel Ein⸗ 
nahme weggefallen, und dennoch hat der General-In⸗ 
tendant in einem Jahre 20,000 Thaler erſpart, und 
dabei doch viele Gagen erhöht, viele Gäſte theuer be⸗ 
zahlt, viele neue Engagements contrahirt, jetzt erſt 
Hendrichs in Hamburg, obgleich er hier durchgegan⸗ 
gen, mit 4000 Thlrn. engagirt u, ſ. w.; aber man 
erwiedert ihm mit Recht, daß der ökonomiſche, finan⸗ 
zielle Standpunkt für ein ideelles Inſtitut, für ein Or⸗ 
gan der Poeſie, Schönheit und Kunſt, für das Forum 
deutſcher Oeffentlichkeit, für die Bretter, welche die 
Welt bedeuten ſollen, und nicht die Generalkaſſe, kein 
entſprechender ſei, und das conſequente Fernhalten und 
Abweiſen des Zeitgemäßen, die hohe äſthetiſche und ſitt⸗ 
liche Bedeutung der Bühne in eine Karrikatur umkehre. 
Ob der General-Intendant in feinen Beſtrebungen, eine 
höhere Bedeutung der Bühne zu verwirklichen, nicht auf 
vielfache Hinderniſſe ſtößt, vermag ich nicht zu entſchei⸗ 
den. An ein National-Drama iſt in unſerer Zeit we⸗ 
nigſtens noch nicht zu denken. Hrn. v. Küſtner dürfte in 
dieſer Beziehung keine Schuld beizumeſſen ſein. — Ge⸗ 
ſtern Abend zauberte Bosko zum letzten Male im Kö⸗ 
nigsſtädtiſchen Theater. Zuletzt flogen Kränze auf ihn 
herab, und mehrere tauſend Exemplare eines Gedichtes 
auf das Publikum. Darin hieß es, daß, wie ſonſt Zau⸗ 
berer verbrannt worden ſeien, er das Berliner Publi⸗ 
kum entzündet habe zu feuriger Begeiſterung; er habe 
der intelligenten Stadt den Wunderglauben wiederge⸗ 
geben und möge noch hier bleiben. 


Berlin, 15. Mai. Der Ankunft der Kaiſerin 
von Rußland wird bis zum 7. Juni, dem Sterbetage 
des hochſeligen Königs, ſicher entgegengeſehen. Nach 
dieſem Tage begiebt ſich der Hof, ſoweit es bis jetzt 
beſtimmt iſt, mit ſeinen hohen Gäſten auf längere Zeit 
nach Sansſouci. Die Kaiſerin wird während ihres 
kurzen Aufenthalts in hieſiger Reſidenz nicht im königl. 
Schloſſe, ſondern in dem ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel 
wohnen, welches zu ihrer Aufnahme in Stand geſetzt 
wird. — Die Reiſe-Beſchreibung des Prinzen Adal⸗ 
bert nach Braſilien befindet ſich unter der Preſſe, 
und ſoll, nach der Ausſage eines ausgezeichneten Ge⸗ 
lehrten, der dieſe vom Prinzen eigenhändig verfaßte 
Darſtellung im Manuſfkript geleſen, durch ihre Einfach⸗ 
heit und Anſpruchsloſigkeit ſehr viel Intereſſe erregen. 
Der Lithograph Tempeltei hat die vom Prinzen gezeich⸗ 
neten Abbildungen auszuführen. Das Werk kommt 
nicht in den Buchhandel, ſondern iſt zum Geſchenk für 


hohe Perſonen und Freunde beftimmt, — Der Schwin⸗ 
del in Eiſenhahnaktien nimmt leider eher zu als ab. 
Ueber die conceſſionirte Eiſenbahn von Potsdam nach 
Magdeburg unterhält man ſich ſehr angelegentlich. 
Während der Bau dieſer ganzen Bahn nur auf 4 Mill. 
Thaler veranſchlagt iſt, ſollen bereits mehr als 40 M. 
Thaler gezeichnet worden ſein. Dem Vernehmen zu⸗ 
folge ſind einem Fabrikherrn zu Potsdam allein für 
3 Mill. Thaler Aktien als beſondere Begünſtigung über⸗ 
laſſen worden, die vierte Million aber iſt noch nicht 
vergeben. Jener ohnedies ſehr reiche Mann ſoll ſeine 
Aktien bereits an hieſige Bankierhäuſer mit 300,000 
Thaler Avance unter der Bedingung verkauft haben, 
daß dieſe Fonds nicht eher an die Börſe gebracht wer⸗ 
den, bis 40 pCt. eingezahlt find. Für die noch nicht 
ausgegebenen Aktien dieſer Bahn wird hier ſchon ein 
Agio von 20 pCt., aber vergebens, geboten. 


Berlin, 15. Mai. Die beim, Beginn des 
Frühlings erwachende Auswanderungsluſt der Deutſchen 
drängt den von fürſtlichen Perſonen gegründeten Aus⸗ 
wanderungsverein zur endlichen Regulirung ſeines Un⸗ 
ternehmens, und man erwartet in Kurzem die Veröf⸗ 
fentlichung der bezüglichen Anordnungen und Maßre⸗ 
geln. Wenn früher die den heimathlichen Boden ver⸗ 
laſſenden Deutſchen gleichſam als nationale Apoſtaten 
behandelt und ſich ſelbſt und dem tückiſchen Zufalle 
preisgegeben wurden, ſo ſcheint jetzt die Lage der Dinge 
eine andere Anſicht und eine ihr gemäße Thätigkeit 
nothwendig zu machen. Einmal verlangt der erwachte 
Nationalſinn zu ſeiner möglich größten Kräftigung im⸗ 
mer dringlicher nach Kolonien, und dieſe können auf 
die geeigneteſte Weiſe durch die Auswanderer vorbereitet 
werden; dann räth auch ein Blick in die Zukunft, wo 
die vielfachen ſocialen Mißverhältniſſe und das vollen⸗ 
dete Eiſenbahnſyſtem uns mit einer noch größeren An⸗ 
zahl arbeits- und nahrungsloſer Leute bedrohen, bei 
Zeiten zum Beſten dieſer und der ſtaatlichen Organis⸗ 
men die geeigneten Vorkehrungen zu treffen. In letz⸗ 
ter Beziehung iſt es bemerkenswerth, daß gerade die 
Ariſtokratie ſo rührig Hand ans Werk legt. Man muß 
glauben, daß die Standesintereſſen neben den nationg⸗ 
len und allgemein menſchlichen weſentlich hiebei in Be⸗ 
rückſichtigung gezogen werden. Es heißt, daß ſich auch 
die großherzogl. heſſiſche Staatsregierung bei dem Ueber⸗ 
ſiedelungsunternehmem zu betheiligen die Abſicht habe. 
— Unſere Staatszeitung — sit venia verbo — wird 
nächſtens einen Januskopf als Vignette erhalten müſ⸗ 
ſen, denn ſie fängt alles Ernſtes an, nach einer Seite 
hin dem Liberalismus Complimente zu machen, und 
nach der anderen ihm in die Haare zu fahren. Wäh⸗ 
rend ſie in den Poſener Artikeln, etwas verſteckt zwar, 
gegen die bekannte Politik des Oſtens auftritt und den 
Slavismus, der die Freiheit des Individuums, die Er⸗ 
haltung der beſonderen Sprachdialekte und der beſonde⸗ 
ren Inſtitutionen will, wohl von dem unterſcheidet, der 
die Vernichtung des individuellen Geiſtes zu Gunſten 
eines materiellen Gewichtes anſtrebt, donnert ſie 
bald darauf in der bekannten Weiſe gegen die „ſchlechte 
Preſſe“ los und die Kameraderie der nichtsnutzigen 
Literaten, welche ihr Gift in die Brunnen der öffent⸗ 
lichen Meinung tragen. Der ſächſiſche Paſtor Tippels⸗ 
kirch iſt ihr Mann und deſſen „Unterhaltungsbatt für 
Stadt und Land“ ein Journal, dem ſie die Oberfeld⸗ 
herrnſchaft über den ganzen löſchpapiernen Troß der 
Zeitungen zuſpricht. Aufrichtig geſagt, wir freuen uns 
über den lebhaften Antheil, den die Allg. Preuß. Ztg. 
an den Tagesfragen zu nehmen beginnt — aber dieſen 
Zwieſpalt der Natur — erklär' ihn mir, Graf Orindur! 
Unſere politiſchen Auguren haben aus den Poſener Ar⸗ 
tikeln eine Veränderung der dieſſeitigen Politik gegen 


Rußland herausdeuten wollen; bei dem gänzlichen Manz. 


gel aller anderen Anzeichen aber muß man dieſe Mei⸗ 
nung für ſehr voreilig erklären. — Die Bier-Unruhen 
in München haben Viele in ihrer Meinung über dor⸗ 
tige Verhältniſſe enttäuſcht. Die Nutz = Anwendung, 
welche aus den Vorgängen gezogen werden muß, liegt 
nahe genug: Gebt der Preſſe eine größere Freiheit. 
Mit einigen Worten, frei von der Leber geſprochen 
wäre der Conflict zwiſchen der öffentlichen Meinung 
und dem Biertarife ausgeglichen worden. Seit Luther 
nach dem Teufel warf, hat Alles, was mit dem Teu⸗ 
fel zuſammenhängt, Mißtrauen, Zwietracht — einen 
heiligen Reſpekt vor dem offenen Dintenfaſſe. 


„ 


Karlsruhe, 11. Mai. Das großherzogl. Staats⸗ 
und Regierungsblatt vom Sten d. M. enthält u. A. 
eine Bekanntmachung vom Miniſterium der Finanzen, 
welche beſagt, daß der Reſt des nach dem Geſetze vom 
10. Septbr. 1842 zu kontrahirenden Anlehens von 12 
Millionen Gulden für die Eiſenbahnſchulden⸗Tilgungs⸗ 
kaſſe an die Bankhäuſer M. A. v. Rothſchild u. Söhne 
zu Frankfurt a. M., Johann Goll und Söhne alda, 
und S. v. Haber und Söhne dahier, in 3 ½procenti⸗ 
gen Partial⸗Obligationen käuflich überlaſſen worden iſt. 
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Die oberſte Kirchenbehörde ſcheint in neuerer Zeit 
wieder eine geſchärfte Wachſamkeit auf die Verirrungen 
des Pietismus gerichtet zu haben. Iſt die Nachricht 
gegründet, daß das Konventikelweſen, das ſeit kurzem 
auch an einzelnen Orten des Oberlandes zu bedenkli⸗ 


chen Wahrnehmungen geführt haben ſoll, laut energi⸗ 


ſchem Erlaſſe dadurch weſentlich beſchränkt worden ſei, 


daß die „Betvereine“, die ſich in einer Gemeinde ge⸗ 
bildet, fortan nur am Tage, keineswegs aber bei Nacht⸗ 
zeit ſich verſammeln dürfen, und daß ſich der Geiſtliche 
des Orts, wo ſolche Zuſammenkünfte ſtattfänden, außer 
der Ueberwachung des Vereins aller Antheilnahme an 
der Leitung und den Beſchäftigungen deſſelben zu ent⸗ 
halten habe, — ſo iſt dem Mißbrauch, zu dem ſolche 
Vereine in verſchiedenem Sinne ungeſucht Anlaß bie⸗ 
ten, vorgebeugt und jeder verderblichen Richtung, nach 
der ſie ausarten wollten, wirkſam geſteuert. Noch heil⸗ 
ſamere Erfolge bis zur Austilgung dieſer abſonderlichen 
Betzuſammenkünfte (die in den meiſten Fällen durch⸗ 
aus nicht auf ein religiöſes Bedürfniß gegründet ſind) 
hätten unſers Erachtens dadurch erwirkt werden können, 
wenn auch den Schullehrern und deren Gehilfen jede 
Einwirkung auf dergleichen Vereine, da dies immerhin, 
zumal wenn die Lehrer das Echo des pietiſtiſchen Pfar— 
rers ſind, auf ihre Dienſtführung und ihr perſönliches 
Verhalten von entſchieden nachtheiligem Einfluſſe iſt, 
förmlich unterſagt worden wäre, und ſodann, wenn 
man die Theilnahme an einem Betvereine auf die 
Glieder der Ortsgemeinde beſchränkt, Auswärtigen aber 
kraft einer ausdrücklichen Verordnung den Zugang zu 
außerordentlichen Zuſammenkünften verweigert hätte. 
(Oberrh. Ztg.) 


Großbritannien 


London, 11. Mai. Geſtern war im Unterhauſe 
die dritte Verleſung der Factory Bill an der Tages⸗ 
ordnung, und es entſpann ſich, da Lord Aſhley fein 
bis zu dieſem Stadium der Bill vorbehaltenes Amen⸗ 
dement, wegen Beſchränkung der Arbeitszeit auf zehn 
Stunden, beantragte, wieder eine längere Debatte über 
dieſen Gegenſtand, die indeß begreiflicherweiſe an ſich 
kein beſonderes Intereſſe darbieten konnte, da die Ar⸗ 
gumente auf beiden Seiten ſchon ſehr abgenutzt ſind. 
Nur in fo fern iſt die geſtrige Verhandlung von Wich⸗ 
tigkeit, als ſich im Verlaufe derſelben Anzeichen kund 
gaben, daß mehrere Mitglieder der miniſteriellen Par⸗ 
tei, welche bisher für Lord Aſhley geſtimmt haben, in 
ſich gegangen find, und ihren Subordinationsfehler da: 
durch wieder gut zu machen beabſichtigen, daß ſie bei 
der entſcheidenden Abſtimmung über die dritte Verle⸗ 
ſung für die Bill votiren, ſo daß alſo Lord Aſhley's 
bisherige Siege ſich am Ende doch, wie ihm ſchon 
prophezeihet worden iſt, auf Nichts reduciren werden, 


eine nicht unbillige Strafe dafür, daß er die errunge⸗ 


nen Erfolge feſtzuhalten nicht den Muth beſeſſen hat. 
Auf dieſe Erfolge, die wiederholten, freilich nur mit ge⸗ 
ringer Majorität gefaßten Beſchlüſſe des Hauſes, dahin. 
lautend theils, daß die Arbeitszeit „weniger als zwölf“, 
theils daß fie nur „zehn“ Stunden betragen ſolle, bez 


rief ſich Lord Aſhley, als er geſtern ſein Amendement 


zu dem Antrage auf die dritte Verleſung der miniſte⸗ 
riellen Bill vorbrachte, (daß nämlich die Arbeitszeit fiir | < 
Frauen und junge Leute bis zum 1. Okt. 1847 eilf, 


und von da an zehn Stunden täglich fein ſolle), und 


ſuchte dann einzeln die Hauptargumente der Gegner 
jeder Arbeitsbeſchränkung zu entkräften, Argumente, 
welche ſich guf die vier Punkte reduciren laſſen, daß 
die Beſchränkung der Arbeitszeit 1) unverhältnißmäßige 
Verminderung der Erzeugniſſe, 2) eine Verminderung 
des Betriebscapitals, 3) eine Verminderung des Ar⸗ 
beitslohnes, und 4) eine Steigerung der Preiſe nebſt 


allen rachtheiligen Folgen vermehrter Concurrenz des 


Auslandes herbeiführen müſſe. Nachdem mehre Mit⸗ 
glieder geſprochen hake wurde die Debatte auf heute 
vertagt. 

Im Oberhauſe brachte geſtern der Herzog von 
Richmond die bevorſtehende Aufhebung des Einfuhr⸗ 
zolles von Wolle zur Sprache, indem er auf Vorle⸗ 
gung einer Liſte der Wolleinfuhr ſeit 1815 antrug, 


und erklärte ſich bei dieſer Gelegenheit gegen die beab⸗ 
ſichtigte Maaßnahme, die er als nur dem fremden, be⸗ 
ſonders deutſchen Schafzüchter, der bisher mit der eng⸗ 
liſchen und auſtraliſchen Wolle zu toneitteften "gehabt 
habe, Vortheil bringend darzustellen ſüchte. Graf Dal⸗ 
houſie, der Präſident des Departements der öffentli⸗ 
chen Arbeiten, wies dagegen nach, daß der Zuſtand der 
Wollfabriken im Lande eine ſolche Mißrehel niche nur 
vortheilhaft, ſondern ſogar nothwendig erſcheinen laſſe, 
indeß wurde, nachdem noch mehrere Mitglieder des 
Hauſes geſprochen, die Wärlegüng d der al 0 
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Paris, 10. Mal. „Die Debatte en 5 Artikel 
4 des Geſetzentwurfes für Regelung des Secundär⸗ 
unterrichts erhielt in der geſtrigen Sitzung der 
Pairskammer einen Ausgang, wie man ihn er⸗ 
wartet hatte. Die „Debats“ ſehen aber ncht in der 
Verwerfung des Antrages, welcher die Zulaſſung 
ſämmtlicher religiöſen Congregationen zur 
Ertheilung des Secundärunterichtes bezweckte, 
das hauptſächliche Ereigniß der Berathungz bei Fragen, 
wie dieſe, wo das Ergebniß der Discuſſion ſo unver⸗ 
meidlich ſei, erſcheine die Berathung ſelbſt als der 
wichtigere Theil; es ſei mit voller Sicherheit voraus⸗ 
zuſehen geweſen, daß eine ſo weiſe Kammer, wie die 
Pairskammer, noch unter den friſchen Erinnerungen 
der Julirevolution den öffentlichen Unterricht 
nicht an die Jeſuiten überliefern werdez es 
erſcheine aber ſchon als einen ſehr ernſte Sache, daß auf 
der Rednerbühne einer der Kammern Frankreichs das 
Lob, die Apotheoſe einer Geſellſchaft habe veröffentlicht 
werden dürfen, deren Name eine ſo traurig denkwürdige 
Rolle in der Kataſtrophe der Reſtauration geſpielt; 
dieſer Name habe ſchon etwas Unheilvolles; er ſei 
gleichſam der Vorläufer der bürgerlichen Kriſen und 
Unruhen. Das Miniſterium erklärte ſich geſtern ohne 
Rückhalt und mit aller Entſchiedenheit. Nach dem Mar⸗ 
quis von Boiſſy, welcher einige Bemerkungen zu Gunſten 
des Harcourt'ſchen Amendements vorbrachte, ergriff der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten das Wort. 
Herr Guizot ſprach mit großer Mäßigung und Ruhe z 
feine Rede zeigte edelmüthige Schonung gegen ſchon im 
voraus beſiegte Gegner, die vergebliche Anſtrengungen 
machen, ſich gegen eine Civiliſation wieder aufzurichten, 
welche dieſelben ſchon ſo oft zu Boden geworfen hat. 
Herr Guizot fällte ein des Geſchichtsforſchers, des 
Staatsmannes, des erleuchteten Gejſtes würdiges ſtren⸗ 
ges Urtheil über einen Orden, deſſen Ruhm darin be⸗ 
ſteht, gegen die göttliche Ordnung und gegen die Ci⸗ 
viliſation Unmögliches erſtrebt zu haben, indem er das 
Fortſchreiten der Welt zu hemmen verſuchte. Durch 
den Mund Hrn. Gutizot's erklärte die“ Regierung den 
Jeſuiten offen und förmlich, daß zwiſchen ihnen und 
der ganz auf die Freiheit der Forfchung) gegründeten 
modernen Staatsgeſellſchaft eine vollſtändige Unverein⸗ 
barlichkeit beſteht. Den Einwurf, man ſcheue mit Un⸗ 
recht die Jeſuiten, die keine ehrgeizigen Abſichten mehr 
hätten, entkräftet Herr Guizot mit beredten Worten: 
„Ich theile dieſe Meinung nicht. Warum wird das 
Land mit Beſorgniß erfüllt bei dem Wiederauftauchen 
des bloßen Namens der Jeſuiten ? Weil es beſorgt, in 
ihrem Gefolge eine Ordnung der Dinge wiedererſcheinen 
zu ſehen, die dem alten Regime angehört und nicht 
dem gegenwärtigen Frankreich. Ich geſtehe, ich pflichte 
dem Lande nur bei, daß es ſolche Geſinnungen hegt, 
und daß es darüber wacht, daß nichts uns wieder zu 
einer Zeit zurückführe, die vorüber iſt und nicht mehr 
wiederkehren darf. ee eee geſtiftet wurde, 
geſchah es, um gegen die freiſinn a 
ſechszehnten Jaber die 10 0 Gewalt in 15 
kirchlichen Welt und zugleich die abſolute Gewalt in 
den weltlichen Bereichen aufrecht zu erhalten. Das 
Gegentheil behaupten, heißt die Geſchichte läugnen. 
Im ſechszehnten Jahrhundert mochte man etwa bei 
aller Liebe für das Wohl, der Welt daran, denken, jenen 
neuen Ideen zu widerſtehen, für die noch keine Er⸗ 
fahrung ſprach, und die damals als Ideen der Unordnung 
und Anarchie zu betrachten etwa erlaubt war. Die Jeſui⸗ 
ten wollten ihnen widerſtehen; aber ſie täuſchten ſich. 


Und ihre Miſſion war vernichtet, ſobald die Ideen, 


gegen welche ſie ankämpften, den Sieg davongetragen. 
Frankreich, England, andere Länder noch ſahen trotz der 
Jeſuiten jene Ideen wachſen und blühen, deren glück⸗ 
liche Reſultate wir aufrecht erhalten wollen. Die Je⸗ 
ſuiten täuſchten ſich; Spanien, Portugal, Italien, die 
fortwährend von ihnen geleitet wurden, find unter ihrer 
Leitung von ihrer Höhe herabgeſunken, während die 
Länder, die ſich ihrem Einfluſſe entzogen und vor ihm 
wahrten, blühend ſind und mächtig. Hat der Jeſuiten⸗ 


Orden etwa jetzt ſeine Organiſation, ſeine Tendenzen 


geändert, hat er ſich ! der Bowegung der gegenwärtigen 
Ideen angeſchloſſen, kann er ſich ihr anſchließen ? Ich 
glaube es nicht. Nein, es iſt nicht möglich. Eine 
Geſellſchaft, welche ihre Organisation nicht gelndert hat, 
die ihre alten Statuten beibehält, verfällt dem Geſchick 


aller übrigen Inſtitutkonen, die nur leben, fo lange ihre 
Miſſion den Umſtänden entſpricht, und die ſterben, ſo⸗ 
bald die Ideen, welchen zu dienen ihre Beſtimmung 
war, Kraft und Leben verloren haben. Die Jeſuiten 
wurden im vorigen Jahrhundert beſiegt; ſie würden 
auch in unferen Tagen wieder beſiegt werden, wenn fie 
daran dächten, den Kampf auf's neue zu beginnen, 
wenn ſie der Conſolidation, der Fortentwickelung unſe⸗ 
rer öffentli de ce Freiheiten Hinderniffe 
bereiten wollen. Wir fürchten ſie alſo nicht.“ — Herr 
v. Montalembert trat noch einmal zur Vertheidigung 
der Jeſuiten auf, die, wie der Redner behauptete, ein 
weſentlicher Beſtandtheil der unvergänglichen Kirche ſeien, 
welche dieſelben geſtiftet und aufrecht erhalten haben; die 
Miſſion der Jeſuiten, das Prinzip der Autorität zu 
wahren und zu vertheidigen, ſei heutzutage noch nicht 
vorüber und beendet; denn das Prinzip der Autorität 
ſei eine der weſentlichen Grundlagen des Katholizismus 
und werde in unſeren Tagen mit noch mehr Heftigkeit 
angegriffen; als im ſechszehnten Jahrhundert; die Je⸗ 
ſuiten ſeien auf dieſem Terrain nicht geſchlagen worden, 
wie gegneriſcher Seits behauptet worden; es ſei eine aus⸗ 
gemachte und anerkannte Sache, daß, wenn ein großer 
Theil Deutſchlands im katholiſchen Glauben erhalten 
worden, dies nur den Anſtrengungen des Ordens der 
Jeſuiten zu verdanken ſei; man möge alſo doch ja 
nicht die Lage der Congregationen, deren Nutzen noch 
groß ſei, beeinträchtigen; er (der Redner) verlange dem⸗ 
nach mit allen Biſchöfen Frankreichs, die ſich in, dieſer 
Angelegenheit an die Regierung gewendet, vollſtändige 
Unterrichtsfreiheit. — Der Minifter des öffentlichen Un: 
terrichts, Herr Villemain, entgegnete dem Herrn von 


Montalembert, der Jeſuiten-Orden ſei keineswegs ein 


weſentlicher Beſtandtheil der Kirche, da zu einer gewiſ⸗ 
ſen Zeit und viele Jahre hindurch die Kirche ſelbſt dieſe 
Geſellſchaft aufgehoben und ihrer gar wohl habe ent: 
behren können! Die Kammer genehmigte hierauf, faſt 
ſtimmeneinhellig, den Art. 4 des Geſetz⸗Entwurfs, wo⸗ 
durch das Harcourt'ſche Amendement beſeitigt wurde. 

Paris, 11. Mai. Die Pairs kammer hat ge⸗ 
ſtern die Berathung über den Geſetzvorſchlag, den Se: 

kundärunterricht betreffend, fortgeſetzt; die Debatte wird 
aber weniger anziehen, da es ſich jetzt nur noch um 
untergeordnete Fragen handelt; die künftigen Jugend⸗ 
lehrer müſſen ſich qualifiziren durch Zeugniſſe, die ihren 
moraliſchen Charakter und ihre wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe verbürgen; die deßfallſigen Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzprojekts finden nur geringe Oppoſition; mit den auf⸗ 
regenden Reden ſcheint es am Ende. — In der De⸗ 
putirtenkammer wurde geſtern bei der Diskuſſion 
über die Gefängnißreform mit großer Stimmenmehrheit 
beſchloſſen d das Zellenſyſtem auf die Verurtheilten 

Janwenden zu laſſen; mit andern Worten, der 22. Ar⸗ 
tikel des Geſetzvorſchlags, wornach die zu Zwangsarbei⸗ 
ten kondemnirten Sträflinge Tag und Nacht getrennt 
bleiben folfen; iſt angenommen worden. — Es ſcheint 
gewiß, daß det Miniſter der öffentlichen Arbeiten näch⸗ 
ſten Dienſtag (14. Mai) die Geſetzvorſchläge zur Aus: 
führung der Eiſenbahnen von Paris nach Straß⸗ 
burg und von Lyon nach Avignon, wie nicht we⸗ 
niger auch den Geſetzvorſchlag, die Bahnlinie des 
Centrums betreffend, an die Deputirtenkammer brin⸗ 
gen wird. f 5 

In Folge der bekannt gewordenen Nachrichten von 
dem Blutbad auf Hayti verbreitet ſich neuerdings 
das Gerücht, Frankreich und England würden gemein⸗ 
ſchaftlich eine bewaffnete Intervention eintreten 
laſſen und ſich wohl zuletzt in die Inſel theilen. 
eng chi S pan ien. 
Madrid, 4. Mai. Die Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes iſt heute dekretirt worden. Durch Des 
ktet vom 4. Mai wird Herr Mazzaredo (Kriegsmi⸗ 
niſter im Kabinet Bravo) zum General⸗Capitain 
von Madrid ernannt; General Shelly iſt durch 
ein Dekret von gleichem Datum zum General⸗Capitain 
von Sevilla ernannt worden. 

Marie Chriſtine hat ſich bereits mit dem Ge: 
neral Narvaez bezüglich der geiſtlichen Güter entzweit. 
Die Königin wünſchte daß dem Verkauf derſelben au⸗ 
genblicklich Einhalt gethan werde, während der General 
die Sache der Kammer vorgelegt und bis dahin keinen 
entſcheidenden Schritt gethan wiſſen will. er 
Der Correſponſal meldet? der Kaiſer von Ma: 
rokko hat die Fahne des Propheten, deſſen Nachfolger 
er im Oeeident iſt, aufgepflanzt und berufe ſomit die 
Gläubigen zum heiligen Kampfe gegen die Chriſten. 
%% art e e Sr 


„Brüſſel, 11. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 


Kammer der Repräſententen wurde die Diskuſſion der 
Differential⸗Zollfrage fortgeſetzt. Herr v. Foere 
machte darauf aufmerkſam, daß die arbeitenden Klaſſen 
durch die Annahme von Differential⸗Zöllen nur gewin⸗ 


nen können. Hert v. Fries ſtellte zwei Amendements. 


Erſtens ſollen die Einführung dieſer Zölle ſucceſſiv bin⸗ 
nen 5 Jahren geſchehen und zweitens die Einfuhr auf 
der Maas mit der Einfuhr auf fremden Schiffen aus 
den transatlandiſchen Länder, auf gleichen Fuß geſtellt 
werden. Herr Delfoſſe meinte, nicht durch Differen⸗ 


tial⸗Zölle, ſondern nur durch Verminderung der Fracht 
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könne die Ausfuhr Belgiens gehoben werden. Here Sprottau zum Anſchluß an die Niederſchleſiſch- Märkische 


Dechamps erklärte, daß die Regierung zweierlei beab⸗ 


ſichtigt: Belgien einen Ausfuhr-Markt aus der erſten 
Hand zu ſichern und die Ausfuhr zu erleichtern. 
Schweiz. 

Zürich, 10. Mai. Der eidgenöſſiſche Vorort 
hat durch Kreisſchreiben vom 8. Mai den Ständen 
die höchſt wichtige Mittheilung gemacht, daß die Re⸗ 
gierung des Kantons Wallis, außer Stand, ſelbſt 
mit eigenen Kräften Ruhe und Ordnung im Kanton 
aufrecht zu erhalten, den Vorort um eidsgenöſſiſche 
Intervention angeſprochen habe. Der Vorort habe 
hierauf die HH. Altlandamman Schmied von Uri und 
Bürgermeiſter Burkhard von Baſel als eidsgenöſſiſche 
Kommiſſare nach Wallis beordert und denſelben eine 
Escadron Dragoner zum Schutze mitzugeben verfügt. 
Ferner habe er Truppen in Bereitſchaft zu halten an⸗ 
geordnet und den Oberbefehl dem Oberſten v. Salis⸗ 
Soglio in Chur übertragen. Der Vorort fügt bei, er 
würde ſich bei ſchwieriger werdenden Verhältniſſen ver⸗ 
anlaßt ſehen, eine außerordentliche Tagſatzung einzube⸗ 
rufen, und ladet die Stände ein, Inſtruktionen hierzu 
in Bereitſchaft zu halten. 
Schreibens der Regierung von Wallis hat der Vorort 
die Kantone Bern, Freiburg, Waadt und Obwalden 
angewieſen, die bezeichneten Truppen ſofort einzuberufen 
und der Regierung von Wallis zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Gleichzeitig find fie in dem Maße zu eidsgenöſ⸗ 
ſiſchen Aufſehen gemahnt worden, daß ſie auch noch 
mehr Truppen auf Begehren derſelben zu geben bereit 
ſeien. Die Regierung von Wallis hat ihrerſeits die 
Militärmacht ihres Kantons ebenfalls aufgeboten und 
den großen Rath außerordentlich einberufen. 

Der eidgenöſſiſche Vorort hat vorläufig Freiburg 
als das Hauptquartier der eidgenöffifchen Interventions⸗ 
truppen bezeichnet und Hrn. Salis⸗Soglio mit deſſen 
Stab bereits dahin beordert. Nach dem „Eidg.“ ſind 
außer der halben Compagnie Kavalerie aus dem Kan⸗ 
ton Freiburg, welche die eidgenöſſiſchen Commiſſarien 
zu begleiten hat, vom Vorort aufs Piquet geſtellt: 4 
Bataillone Infanterie, nämlich 1 aus der Waadt, 1 
von Freiburg, 1 von Luzern und 1 von Uri und Zug 
zuſammen, ferner 1 Compagnie Artillerie von Bern, 
1 Compagnie Scharfſchützen von Obwalden und eine 
von Schwyz, und alsdann auf ein neueres Schreiben 
aus dem Wallis vom 9. Mai die bezeichneten Trup⸗ 
pen aus der Waadt, Freiburg und Obwalden 
wirklich aufgeboten und der Regierung im Wallis zur 
Verfügung geſtellt worden. Die gleichen Kantone ſollen 
ſich bereit halten, noch mehr Truppen zu liefern. Die 
Waliſerregierung hat ihre Truppen ebenfalls aufgebo⸗ 
ten. Ihre Zuſchriften an den Vorort ſprechen von vor⸗ 
gefallenen Unruhen; worin dieſe beſtehen, iſt unbekannt, 
wenigſtens wird die Nachricht der St. Z., daß Jemand 
todt geprügelt worden, von keiner Seite her beſtätigt. 
Was die Vermuthung beſtätigt, daß weiter nichts Au⸗ 
ßerordentliches vorgefallen, iſt der ganz gewöhnliche Gang 
der Blätter aus der weſtlichen und ſüdlichen Schweiz, 
die entweder gar nichts von Unruhen im Wallis oder 
nur das berichten, was der Vorort in Erfahrung ges 
bracht haben will. 

Genf, 11. Mai. Man ſagt hier, der Herzog von 
Bordeaux gehe damit um, ein Schloß in der Nähe 
dieſes Kantons zu miethen, wo er auf künftigen Herbſt 
einziehen wolle. — Das Schloß Ferner wird zum 
Verkauf ausgeboten; es heißt, es werde daſſelbe von 
Jeſuiten angekauft und zu einer Suffurfalanftalt von 
Freiburg eingerichtet werden. i 


Zokales und Provinzielles. 
Breslau, 17. Mai. Die geſtern im Königl. 
Oberlandesgericht abgehaltene General-Verſammlung des 
Vereins für die Beſſerung der Strafgefan⸗ 
genen in der Provinz Schleſien war von Mit⸗ 
gliedern des Vereins zahlreich beſucht; Se. Excellenz 
der Hr. Ober⸗Präſident v. Merckel und Se. Excellenz 


Hr. General Graf v. Brandenburg wohnten der⸗ 


ſelben bei. Der Vorſitzende des Direktorii, Hr. Präſi⸗ 


dent Hundrich, und der General⸗Secretair Hr. Prof. 


Dr. Abegg erſtatteten ihre Berichte, auf welche wir, 


ſobald ſie gedruckt erſchienen ſind, zurückkommen wer⸗ 
den. Vorläufig und ganz im Allgemeinen ſei nur die 
erfreuliche Thatſache bemerkt, daß der Verein an Aus⸗ 
dehnung gewonnen und daß ſich ſeine Wirkſamkeit na⸗ 
mentlich durch die Errichtung 


mehrerer neuen Lokal⸗ 
Vereine vergrößert hat. ; 


„Breslau, im Mai. Durch die Verbindung der 
Glogau-Saganer Zweigbahn mit der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen dürften wohl alle in dieſer Richtung von 
den Vortheilen der Verbindung ausgeſchloſſenen Städte, 


namentlich aber die ſeit einem Jahrhundert als Spe⸗ 
ditions⸗ und Waaren⸗Stapelplatz für den Handel ſo 
wichtig gewordene Stadt Neuſalz, ihren Verfall mit 
raſchen Schritten herbeieilen ſehen, wenn nicht durch 


Anlage eines Schienenweges von Bunzlau nach Neu⸗ 
ſalz dem Uebel abgeholfen wird. In den beiden 
genannten Städten, wo ſchon jetzt die Gefahr geahnet 
wird, hat ſich ein Comité zur Herſtellung einer direkten 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Bunzlau und Neuſalz über 


In Folge eines neuerlichen, 


gebildet und das erforderliche Anlagekapital von 1,500,000 
Athl. im Wege der Aktien⸗Zeichnung aufgebracht. Das 
Comité, beſtehend aus ſehr achtbaren und erfahrenen 
Männern hat es für rathſam gehalten, keine öffentliche 
Zeichnung auszuſchreiben ſondern diejenigen, welche die 
Wichtigkeit dieſes Unternehmens kennen und denen nicht 
nur daran gelegen iſt durch eine Agiotage einen Nutzen 
ſich zu verſchaffen, mit einem ihren Verhältniſſen an: 
meſſenen Kapitale zu betheiligen. Das Anlage⸗Kapital 
iſt bereits unter Anzahlung von ½ 0% vollſtändig ge⸗ 
zeichnet und größtentheils von den Einwohnern der 
Provinz. Wer den Verkehr zwiſchen Neuſalz und dem 
ſchleſiſchen Gebirge, Niederſchleſien, der Ober⸗Lauſitz, ja 
ſogar mit Böhmen und Sachſen kennt, wird weder an 
der Rentabilität noch an der hohen Staatsgenehmigung 
zweifeln. — Nur ſolche Unternehmungen, von denen 
das Wohl ſo vieler Stadte abhängt, verdienen vom 
Staate berückſichtigt zu werden, und darauf. geftügt, 
wollen wir hoffen und wünſchen daß die Conceſſion 
dazu ertheilt werden möge, damit der Bau recht bald 
in Angriff genommen werden kann. ee 
Vorſtehender Artikel iſt der Redaktion mit einer, 
von dem Comité ausgegangenen Darlegung des Pro⸗ 
jektes zugegangen. Bei Veranſchlagung der muthmaß⸗ 
lichen Rentabilität ſind auf die 9 Meilen lange Bahn⸗ 
Länge 16,000 Perſonen in I. Klaſſe à 5 Sgr. und 
24,000 Perſonen II. Klaſſe 3 2½ Sgr. pro Meile 
alfo 42,000 Rthl,, ferner 756,000 Etr. Laſtwagren 
mit einem Ertrage von 75,600 Rthl. und 282,000 
Er. Frachtwaaren, 60,000 Stück Schwarzvieh aus 
Polen, 4000 Stück edle Schafe, fette Hammel und 
anderes Maſtvieh, zuſammen mit einem Extrage von 
57,960 Rehl., alfo eine Geſammteinnahme von 175,560 
Mtl. auf 83,798 Rtl. Ausgabe angeſetzt. Zur Einnahme 
ſollen aus der Verbindung mit der Glogau-Saganer 
Bahn noch 22,000 Rthl. Einnahme treten. Alle dieſe 
Principal⸗Angaben werden ſich bei einer genaueren Prü⸗ 
fung ein wenig anders ſtellen. Laſſen wir auch die 
40,000 Paſſagiere, ſo wie die angenommenen Tarif⸗ 
füge für den Frachtverkehr mit 4 reſp. 6 Pf. pro Etr. 
und Meile paſſiren, ſo wird es immer da z. B. die 
angenommenen 100,000 Ctr. Kalk und Gips den 
Weg von Bunzlau nach Neuſalz nehmen ſollen, ge⸗ 
wagt ſein, die Ausgaben für die Beförderung von 
40,000 Paſſagieren, von 1,038,000 tr. Frachtgut 
und 64,000 Stück Vieh lediglich und allein auf die 
Annahme von täglich 4 Zügen zu gründen. An ſich 
wäre dieſe Annahme nur dann approximativ richtig, 
wenn ſich der Frachtverkehr — und auf ihn iſt die 
Rentabilität ausdrücklich baſirt — im gleichen Quan⸗ 
tum ſo hoch von Neuſalz nach Bunzlau wie umgekehrt 
ſtellte. Unſere Erinnerung ganz beiläufktg, fo wünſchen 
wir mit Deren * ** von Herzen, daß es den betheilig- 
ten Städten gelingen möchte, den nach ihrer Meinung 
drohenden Gefahren durch die neue Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung zu begegnen, aber trotzdem können wir die zu⸗ 
verſichtlich ausgeſprochene Hoffnung auf baldige Erthei⸗ 
lung der Conceſſion nicht theilen. Wenn, woran nicht 
zu zweifeln iſt, der jetzige Vorſtand des Finanzminiſterii 
Herr Staatsminifter Flottwell das Syſtem feines Vorgän⸗ 
gers aufrecht erhält, fo hat die Neuſalz⸗Bunzlauer Eiſen⸗ 
bahn für jetzt und die nächſten Jahre wenig Ausſicht auf die 


ſtaatliche Genehmigung. In den Berathungen der ver⸗ 


einigten ſtändiſchen Ausſchüſſe iſt ihrer keine Erwäh⸗ 
nung gethan. Die Ertheilung einer Zuſage wird von 
dem Gomite ſelbſt nicht behauptet, und bei allen gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen derſelben nicht nur für die zunächſt 
intereſſirten Städte, ſondern auch für die Provinz 
darf man ſie immer noch nicht eine vorzugsweiſe 
wichtige Bahn nennen, noch ihr ſo überwiegende all⸗ 
gemeine Intereſſen, daß eine Ausnahme nöthig wird, 
zuſchreiben. Sonach fehlen die Kriterien, nach wel⸗ 
chen das Gouvernement für neue Eiſenbahn-Projekte 
eine Berückſichtigung eintreten laſſen will. Wie feſt es 


bei denſelben ſtehen bleibt, zeigen die neuerlich ergan⸗ 


genen Reſcripte. Statt ein Zurückgehen von dieſem 
Prinzip wünſchen wir im Gegentheil, daß ſich das Fi⸗ 
nanzminiſterium gleich unumwunden und ausdrücklich 
wie über die Liegnitz ⸗Glogauer, Troppau⸗Frankenſteiner, 
Elberfeld⸗Kölner und Bonn⸗Coblenzer Eiſenbahn⸗Pro⸗ 
jekte auch über andere im Werden und Gebähren begriffene 
Projekte erklären möchte. — Herr *** führt an, daß 
den Zeichnern der Neuſalz-Bunzlauer Bahn nur an 
dem Unternehmen, nicht an einem durch Agiotage zu 
erzielenden Nutzen gelegen ſei. Alle Achtung vor den 


ſehrenwerthen Zeichnern, aber wir möchten derartigen 


Verſicherungen, wenn ſie ein für ſich giltiges Motiv 
zu beſonderer Berückſichtigung liefern ſollen, überhaupt 
nur dann trauen, wenn uns gleichzeitig glaubhaft nach⸗ 
gewieſen würde, daß die Zeichner unter keinen Bedin⸗ 
gungen von dem gegenwärtigen Zuſtande des Aktien⸗ 
Geſchäftes Nutzen zu ziehen, ſondern ihre Aktien, mel: 
chen Cours ſie auch erlangen ſollten, zu behalten ent⸗ 
ſchloſſen ſind. Solch eine Beſtimmung findet ſich un⸗ 
ter den gedruckten Bedingungen der Betheiligung an 
der Neufalz⸗Bunzlauer Bahn nicht vor. Inſofern ſteht 
FfFortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


S 


Erſte Beilage zu 


5 


M 115 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. Mai 1844. 


(Fortſetzung.) : 
jedoch die tugendhafte Verſicherung des Herrn ** in 
derſelben Kategorie mit einer andern, kurzlich abgege⸗ 
benen, nach welcher zuerſt behauptet wurde, baß ſich 
gewiſſe Zeichner aus rein ſtädtiſch-patriotiſchem Intereſſe 
betheiligt, bald darauf aber, daß fie ihre Aktien auf den 
Markt gebracht, das heißt, mit einem Profit von bis 
11 PCt. verkauft hätten. : L. S. 


+ Breslau, 16. Mai. Vorgeſtern Abend gegen 
9 uhr, ging eine Frauensperſon eine auf der Weißger⸗ 
bergaſſe wohnende Wittwe mit der Bitte auf der 
Straße an: ihr ein Schreiben an Jemanden aufzuſetzen. 
Die letztere forderte ſie in Folge deſſen auf, ihr in ihre 
Wohnung zu folgen, in welcher zur Zeit noch kein 
Licht brannte. Während die Stubenbewohnerin ſich 
nun dort bemühte, Licht anzuzünden, ergriff die Unbe⸗ 
kannte das, was ihr in der Stube zuerſt zur Hand kam, 
und entfloh damit auf die Straße zurück, ohne daß es 
der Beſtohlenen möglich war, ſie dort wieder aufzufin⸗ 
den, nachdem ſie den Diebſtahl ſelbſt gewahr wor⸗ 
den war, 


Auch ein Beitrag zur Culturgeſchichte 
Oberſchleſiens. 
(Beſchluß.) 2 

Durch den jetzt ins Leben gerufenen und ſo plöz⸗ 
lich und ſo weit ausgebreiteten Enthaltſamkeitsverein 
iſt für den Augenblick der frühere Charakter unſerer Ge⸗ 
gend ganz verſchwunden. Man gewahrt keine Haufen 
lärmender Männer, Weiber und Kinder, die alles Gleich⸗ 
gewicht verloren haben; man ſieht nicht die Leute vor 
den Kneipen auf der Straße ſtehen und dort jubeln und 
toben, da der Raum in denſelben ſie nicht faßte; man 
findet nicht mehr Betrunkene in den Gerinnen liegen, 
wie dies früher oft der Fall war. Wer, der es mit 
der Menſchheit irgend gut meint, ſollte ſich darüber nicht 
freuen und ſollte nicht aufrichtigen Herzens den Män⸗ 
nern Dank zollen, deren raſtloſen Bemühungen es ge⸗ 
lungen iſt, dieſes zu bewirken. So wie wir hierin mit 
Freuden dem Hrn. W. v. D. beiſtimmen, eben ſo thun 
wir es auch, wenn er ſagt, daß man dem Armen für 


die Entſagung Erſatz ſchuldig iſt. Aber hierin ſind 


wir der Anſicht, daß daran vorher hätte ge⸗ 
dacht werden ſollen. Selbſt angenommen, daß die 
Tauſende, welche dem Verein beigetreten ſind, es Alle 
aus freiem, innerem Antriebe gethan haben, bloß in der 
Ueberzeugung, daß im Branntwein der Teufel ſteckt — 
bildlich genommen ſehr wahr — und daß, wer dem⸗ 
ſelben entſagt, hop do niebo (mit einem Satz in den 
Himmel) kommt: ſo mußte man immer bedenken, daß 
es ein unmündiges Volk iſt, das nicht weiß, was es 
thut, indem es an heiliger Stätte für immer ſeinem 
einzigen Genuſſe, dem Branntwein, gänzlich entſagt. 
Die moraliſche Kraft dieſes Volkes iſt ſehr gering, und 


es ſteht daher zu befürchten, daß ſehr bald ſein Gewiſ⸗ 


ſen wegen Verletzung eines Eides — denn als ſolchen 
betrachtet der gemeine Mann hier das an heiliger Stätte 
abgelegte Gelübde, wenn auch die Formel deſſelben nicht 
ganz die eines Eides iſt — mit ſeiner ſinnlichen Nei⸗ 
gung in Konflikt gerathen wird; gewinnt letztere die 
Oberhand, dann wehe; dann wird das Uebel zehnmal 
größer und wird andere nach ſich ziehen, die erſt mit 
Generationen wieder verſchwinden können. Das „ora 
et labora“ ſoll zwar die erſte Lebensregel fein; allein 
der liebe Gott ſetzte den Menſchen nicht bloß auf die 
Welt damit er bete und arbeite, ſondern auch damit er 
ſich des Lebens freue. Wer gegen dieſe Behauptung 
aus chriſtlichen Grundſätzen ſtreiten wollte, den könnten 
wir nur kurz auf die Geſchichte von der Hochzeit zu 
Kanaan verweiſen, wo Chriſtus uns die Lehre gab, daß 
man auch fröhlich ſein ſolle; denn Wein erfreut des 
Menſchen Herz. Nur iſt das Maaßhalten ſehr ſchwer, 
vielleicht die ſchwierigſte Aufgabe für den Menſchen im 
ganzen Leben. Daher iſt, wie Hr. W. v. D. richtig 
ſagt, der abusus vom usus, d. h. der Mißbrauch vom 
Gebrauch unzertrennbar; dies beweiſt aber noch nicht, 
daß der Gebrauch verwerflich iſt. Iſt der Kartoffel: 
Branntwein an ſich etwas Schädliches — mit den zur 
Verſtärkung beigemiſchten Ingredienzien mag er es ſicher 
oft ſein, — ſo lag es der Regierung ob, welche die 
Mittel und die Verpflichtung hat, über das ſittliche 
und leibliche Wohl des Volkes zu wachen, den Ver⸗ 
kauf deſſelben als Getränk für's Volk zu verhindern. 
Warum blieb man denn nicht beim Kornbranntwein 
ſtehen, der vielleicht auch nicht ganz geſundheitsdienlich 
ſein mag, aber gewiß kein ſtärkeres Gift iſt, als Kaffee, 
Tabak, Thee und dergl., bei deren täglichem mäßigen 
Genuß man, wenn Einem ſonſt kein Unglück begegnet, 
100 Jahre alt werden kann, während Solche, die un⸗ 
mäßig ſind (wie z. B. einmal ein Studioſus bei einer 
Wette bewieſen hat) ſich in 10 Stunden zu Tode rau⸗ 
chen können. Gelingt es nach dem Vorſchlage des 
Hrn. W. v. D. ein unſchädliches Kartoffelbier zu brauen 


und entſpricht dies wirklich allen Anforderungen, welche 


der gemeine Mann an ein Lieblingsgetränk macht, wer 


ſteht dafür, daß nicht auch dieſes wieder mit ſchädlichen 
Ingredienzien vermengt wird, um es wohlfeiler zu lie⸗ 
fern und doch pikant genug zu erhalten; und was wird 
das Volk hindern im Genuß dieſes Bieres unmäßig zu 
ſein? — Wein kann der gemeine Mann hier nicht 
trinken, ſo lange ſogar unſer Grünberger noch als fran⸗ 
zöſiſcher Wein verkauft und bezahlt wird; er iſt ihm 
zu theuer. Bier iſt zu ſchlecht; trotz der Steuererleich- 
terungen iſt es nicht beſſer geworden, woran wahrſchein⸗ 
lich örtliche Verhältniſſe Schuld ſind, und in ſeiner 
gegenwärtigen Beſchaffenheit weder kräftig noch anre⸗ 
gend genug, auch nach Verhältniß feiner. Güte zu theuer, 
Es bleibt demnach für den gemeinen Mann Nichts 
übrig als der Branntwein. Aber die erſte Pflicht der 
Regierung und Aller, welche für die Wohlfahtt des Vol⸗ 
kes wirken können und ſollen, iſt es: dafür zu ſorgen, 
daß demſelben nicht ein abſolut ſchädliches, d. h. auch 
bei mäßigem Genuß nachtheiliges, Getränk geboten wird; 
denn unmäßig oder unzeitig genoſſen, kann ſogar das 
unſchuldigſte aller Getränke — das Waſſer den Tod nach 
fi ziehen. Dann aber liegen der Regierung und den 
Privaten hier noch beſondere heilige Verpflichtungen ob. 
Erſtens ſuche man in Schulen und Kirchen das Volk 
ſittlich zu erheben, d. h. zum Selbſt bewußt ſe in und 
zur Erfenntniß feiner Würde als Menſchen, zu 
bringen, damit es Abſcheu empfinde, ſich unter das 
Thier zu erniedrigen, und damit es darnach trachten 
lerne, ſelbſtſtändig zu werden und ſich ſelbſtſtändig zu 
behaupten. Dies iſt ein Feld, das, recht bebaut, goldne 
Früchte tragen würde. So lange man dabei ſtehen 
bleibt, daß das Volk zu dumm ſei um Wahrheiten zu 
begreifen und nur durch Schreckbilder und Stock regiert 
werden könne: ſo lange wird es nicht beſſer und wenn 
zehntauſend Teufel beſchworen und zehntauſend Stöcke 
zerprügelt werden! — Dann verſchaffe man dem Volke 
Gelegenheit, Etwas zu erwerben, d. h. ein bleibendes 
Beſitzthum. Was auch Hr. W. v. D. von Nah⸗ 
rungsloſigkeit im hieſigen Kreiſe und daraus gefolgten 
Elend und Verbrechen fabelt, — die Eiſenhüttenbeſitzer, 
in deren Intereſſe dies geſagt zu ſein ſcheint, werden 
es ihm nicht danken, da es eine Uebertreibung iſt, die, 
von der Regierung bald als ſolche erkannt, dieſe bewe⸗ 
gen könnte, auch andere für den Schutzzoll vorgebrachte 
triftigere Gründe weniger zu beachten; — es fehlt hier 
nicht an Beſchäftigung der Arbeiter und ihr Lohn iſt 
im Allgemeinen ſehr gut, im Verhältniß zu dem in 
andern Gegenden. Warum alſo follte es den Leuten 
hier nicht möglich ſein, von ihrem Verdienſt Etwas zu 
erübrigen und ſich davon irgend etwas Bleibendes an⸗ 
zuſchaffen? Aber ſie haben hier keine Gelegenheit, Geld 
ſicher unterzubringen und ziehen es daher vor, es bald 
zu verjubeln. Man muß ſich wundern, Haß hier noch 
keine Sparkaſſen errichtet worden ſind; wir halteu uns 
überzeugt, daß dieſe von den wohlthätigſten Folgen für hie⸗ 
fige Gegend fein würden. Ordentliche Arbeiter — und 
es giebt deren genug hier und würde noch Mehre ge⸗ 
ben, wenn ſie erſt einen Nutzen von der Ordentlichkeit 
gewahrten — würden dann gewiß manchen Thaler von 
ihrem Verdienſt einlegen und bald eine Summe zu⸗ 
ſammenbringen, mit welcher ſie im Stande wären, ſich 


ein kleines Eigenthum zu erwerben; gelänge dieſes auch 


nur Wenigen, ſo würde es dennoch Andere zur Nach⸗ 
ahmung anſpornen. Findet der gemeine Mann erſt 
Freude am Beſitz und Gelegenheit etwas Bleibendes 
zu erwerben, ſo wird ihm auch das Mittel dazu, die 
Arbeit, lieb werden und er wird ſeinen Verdienſt nicht 
mehr thöricht vergeuden. — Endlich aber ſorge man 
für das Vergnügen der Leute, damit ſie einen Genuß 
vom Leben haben; ſie werden dann dem Schöpfer noch 
einmal ſo freudig danken, daß er ihnen ein Leben gab, 
das fie lieben und fie werden mit doppelter Luft an. 
ihre Arbeit gehen, die ihnen die Mittel verſchafft, ſich 
des Lebens wahrhaft zu freuen, 5 | 
kein anderes Vergnügen, d. h. es iſt ihm kein anderes 
geboten, als der Tanzboden — faſt überall ein kleines 
niedriges Zimmer, kaum die Zahl der Tanzenden faſ⸗ 
ſend und mit mephytiſchen Dünſten geſchwängert — 
und die Branntweinflaſche. Von Volksfeſten und dergl. 
keine Spur, ausgenommen die alljährlich auf den königl. 
Gruben ftattfindenden Freibiere. Unſerer Anſicht nach 
ſollten öffentliche Volksvergnügungen ein Hauptaugen⸗ 
merk der Regierung fein; fie ſollte dieſelben möglichſt 
befördern, aber ſorgfältig darüber wachen, daß ſie nicht 


ausarten, und könnte hiermit das Volk wirkſamer er⸗ 


ziehen, als dies in Schulen möglich iſt.) Der Raum 


) Einem Reſſenden, welcher in Dresden das jährliche 


große Vogelſchießen durch eine ganze Woche mit beging 


und ſich nicht nur Tag für Tag, ſondern auch Nacht 
für Nacht unter fo vielen Laufenden fröhlicher Men⸗ 
ſchen herumbewegte, wurde auf ſeine Verwunderung dar⸗ 
über „daß er auch nicht einen Exceß während dieſer 
Zeit erlebt habe, wie er dergleichen bei ſich alle Tage 


Das Volk hat hier 


einer Zeitung geſtattet nicht, daß wir uns über alles 
Angedeutete ausführlich auslaſſen; auch halten wir uns 
grade nicht für befähigt, die beſten Mittel anzugeben: 
wie dies Alles zu bewirken ſei; aber wir glauben, daß 
auf dieſe Weiſe wirkſamer der Trinkſucht geſteuert wer⸗ 
den kann, als wenn man auch Demjenigen, welcher 
bisher mäßig im Genuß des Branntweins war, dieſen 
ſeinen einzigen Genuß entzieht, ohne ihm etwas Ande⸗ 
res dafür zu bieten. Daher konnten wir, beſeelt von 
den reinſten Wünſchen für die wahre Wohlfahrt 
unſerer Mitmenſchen, nicht unterlaſſen, dieſe Gedanken 
der Oeffentlichkeit zu übergeben; wir bitten Alle, die es 
wahrhaft gut meinen mit ihren Nebenmenſchen, dieſel⸗ 
ben zu prüfen, was ſie daran etwa Gutes finden 
ſollten, weiter auszuarbeiten und nach ihren Kräften 


dahin zu wirken, daß es zur That werde! — Dixi 
Pro populo et contra neminem. 1838, 
Mannigfaltiges. 


— (Dresden.) Der 12te Mai ift für unſere 
Gegend ein unheilvoller Tag geweſen. Es war ſommer⸗ 
ſchwül, als ein dunkles Gewitter über der Oberelbe auf⸗ 
ſtieg; ein Wolkenbruch ſtürzte ſich nieder und verheerte 
beide Ufer der Elbe von Pillnitz bis faſt herein nach 
Antonſtadt; die Weinberge find zerriſſen: die Weinſtöcke 
mit der Erde und den Umzäunungen und Mauern 
hinuntergeſchwemmt, daß die Straße unfahrbar gewor⸗ 
den und die Elbe mit Schmutz gefüllt wurde; Häufer 
ſind abgedeckt, Bäume entwurzelt, die Felder weit ver⸗ 
heert; der König wohnt mit feiner Familie auf ſeinem 
Weinberg, wo das Unwetter am Meiſten mitgewüthet, 
die Wege rings hernieder ſind zerriſſen und er war 
eingeſchloſſen wie in einer Feſtung. Im Dorfe Wach⸗ 
witz aber, vor Pillnitz, am linken Ufer der Elbe ſind 
fünf Häuſer von den ſtürzenden Fluthen weggeriſſen 
und in die Elbe geführt worden. Eine Frau iſt dabei 
umgekommen und ein Mann ſchwer beſchädigt worden. 
Der ganze Fluß war angefüllt mit Häuſertrümmern 
und Möbeln, die bis an Dresden herangeſchwommen 
kamen; die hieſigen Schiffer fuhren in Kähnen aus 
und ſuchten aufzufangen und zu retten, fo viel nur 
möglich. Noch iſt der große angerichtete Schaden nicht 
zu überſehen. Nach 10 Uhr Abends wurden wir von 
Neuem erſchreckt, ein furchtbares Feuerzeichen ſtieg am 
Himmel auf; das Dorf Ribchen, 2 Stunden von hier, 
iſt ein Opfer wilder verheerender Feuerswuth geworden. 

(M. 3.) 

— Der Vicomte von Arlincourt berichtet in ſeiner 
neuen Schrift: Les trois roy aume, über die Hofbälle 
in London Folgendes: „Da ich an die Bälle in Paris 
gewöhnt war, wo man bei den Quadrillen zu gehen 
pflegt, ſo war ich angenehm überraſcht, hier am Hofe 
der Königin von England wirklich tanzen zu ſehen. 
Die Königin ſelbſt tanzt vortrefflich. In jedem Saale 
ſteht ein Thron mit einem Baldachin, und ſobald die 
Königin einen Tanz in einem Saale beendigt hatte, 
begab ſie ſich in einen anderen, um dort einen andern 
Tanz zu beginnen. Ihre Ankunft in einem Saale und 
ihr Fortgehen aus demſelben wurde ſtets dadurch an⸗ 
gezeigt, daß das Orcheſter das Nationallied: God saye 
the Queen, ſpielte. Durch dieſes ihr fortwährendes - 
Wandern aus einem Saale in den anderen erhielt fie 
immer die Tanzluſt lebhaft, und gab auch allen An⸗ 
weſenden Gelegenheit, ſie in der Nähe zu ſehen.“ 

— In London wird in dieſem Augenblicke ein 
ganz aus Gußeiſen beſtehender Leuchthurm verfertigt. 
Derſelbe wird aus 130 eiſernen Platten von 8 Fuß 
Höhe, 6 Fuß Breite und 1%, Zoll Dicke zuſammen⸗ 
geſetzt. Der Diameter beträgt an der Baſis 24, an 
der Spitze 14 Fuß, die ganze Höhe 137 Fuß, das 
Gewicht 300 Tonnen. Er fol auf eine der Bermu⸗ 
das⸗Inſeln, und zwar auf einen 250 Fuß hohen Fels 
zu ſtehen kommen. a 


Dreiſilbige Charade. 


„Louischen! ſprich, was liegt dort auf der Dritten?“ — 
„Die erſten Beiden.“ — 


„So! Iſt es deinem Köpfchen ſchon entglitten, 


„Daß ich's nicht leiden, 8 
„Und niemals bill'gen mag, wenn ſtets mein Kind, 
„Anſtatt am Heerd zu ſtehen, 

„Im Hauſe nachzusehen, 

„Wie da die Sachen gehen, 

„Das erſte Paar nur hegt und liebt, 

„Und ſich um nichts ſonſt Mühe giebt. 

„Nein, liebe Tochter! nein, das kann nicht geh'n; 
„So pfropfſt du leere Träume und Idee n 


paſſiren ſähe“, von einem dort lebenden ehrenwerthen 
Schleſier, Hrn. v. W., geantwortet: das iſt ſehr natür⸗ 
lich, denn Ihren Pöbel giebt es hier nicht, Dank un⸗ 
ſerer Polizei und Communalgarde! 153 
SR: Anmerk, d. Einf; 


k 


„Und Schlöſſer nur von Luft dir in den Kopf, 

„Indeß die Brühe dir verdirbt im Topf. N 

„Du wirſt das Ganze mir am Ende, Kind! 

„Doch dieſer Titel ziert ein Frauenzimmer, 

„Wie ſchön er immer klingen möge, Wan — 
5 3 te 


Aktien : Markt. 

Breslau, 17. Mai. Der Handel in Aktien war heute 
ſehr beträchtlich; Märk., Cöln⸗Mindener, Sächſiſch⸗Schleſ., 
Coſel⸗Oderberg, Cracauer und Neiſſer zu höheren Courſen 
bezahlt und geſucht. Oeſterreichiſche Bahnen gingen heute in 


Folge ſchlechter Notizen aus Wien wenig um. 


Oberſchl. 4 %. p. C. 129 Br. Prior. 104 Br. 

dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 122, — ½ bez. 
8 und Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 131 ½ bez. 
5 und Gld. 
ito 


dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 94 bez. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 120%, ½, 120 bez. 
und Gld 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. abgeſt. 127 bez. 
dito Glogau⸗Sagan, Zuſich.⸗Sch. p. C. 120 bezahlt 
d 


\ un Id, 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch., p. C. 


125%, %% % bez. 
Ende ½ Br. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p C. 121%, bez. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 112—112 ½ bez. u. Gld. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 120 bez. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 120 ½ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 128%, Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Erklärung: 
; (Eingefahbt.) 

Berlin, 31. März. Die Brest, Ztg. Nr.72 bringt 
eine Korreſpondenz aus Berlin, die außer mehreren Uns 
richtigkeiten auch eine Verdächtigung der Geſinnung ent⸗ 
hält, welche der Schreiber dieſer Zeilen zurückweiſen zu 
müſſen glaubt. Es wird erwähnt, daß der Voß. Ztg. 
der Proſpekt einer neuen Monatsſchrift, unter dem Ti⸗ 
tel: „Geſchichte des Jahres 1844, herausgegeben von 
Ph. v. Leitner“, beigefügt worden, daß aber das erſte 
Heft noch nicht erſchienen ſei. Dies iſt ein Irrthum, 
denn daſſelbe war allerdings, als der Proſpekt der Voß. 
Ztg. beigefügt wurde, bereits ausgegeben. Ferner ſagt 
der ><= Korreſpondent: „Der Herausgeber hatte früher 
einmal von ſich in den Zeitungen ausgeſagt: er werde, 
ſo weit dies möglich ſei, einen entſchiedenen Libe⸗ 
ralismus durchſchimmern laſſen.“ Wir wollen dies 
wiederum einfach — einen Irrthum nennen, und da⸗ 
bei nur bemerken, daß der Korreſpondent dieſen billigen 
Witz noch dazu von Andern geborgt hat. Mit dieſem 
Irrthum fällt denn auch das zuſammen, was der Kor: 
reſpondent daran knüpft, die „bramarbaſirenden Flos⸗ 
keln, die bei einer weiſen Regierung höchſtens lächerlich, 
beim Volke aber nur verächtlich machen können.“ Der 
Korreſpondent fährt fort: „Es heißt auch diesmal wie⸗ 
der im Proſpekt: „„Bei jeder Verarbeitung von That⸗ 
ſachen wird ſich offener oder verſteckter die Geſinnung 
des Verfaſſers ausfprechen.“ Das iſt ein nichtsnutzi⸗ 
ges, vielleicht jeſuitiſches, und jedenfalls demoraliſi⸗ 
rendes Verſprechen, weil es den Leſer von vorn herein 
auffordert, die Worte anders zu verſtehen, als fie gez 
faßt ſind.“ Es ſcheint, als hätte der Korreſpondent 
nur dieſe Worte des Proſpekts geleſen, dagegen den 
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unmittelbar darauf folgenden (noch dazu unterſtrichenen) 
Satz überſchlagen, denn derſelbe lautet: „Nun iſt es 
unſere entſchiedene Abſicht, überall, wo uns dies irgend 
geſtattet iſt, eine feſte politiſche Geſinnung auszudrük⸗ 
ken, welche wir kurz als die eines ſtetigen, geſetzmäßigen 
Fortſchritts bezeichnen wollen“, und einige Zeilen weiter 
heißt es: „Unſerer unwandelbaren Ueberzeugung nach 
kann über den einſtigen, vollſtändigen Sieg des Libera⸗ 
lismus kein Zweifel herrſchen.“ Ob in dieſen Worten, 
oder ob im erſten Hefte Jeſuitismus liegt, mag je⸗ 
der ſelbſt beurtheilen, der ſich die Zeit nehmen will, 
daſſelbe zu durchblättern. Iſt es übrigens dem K Kor⸗ 
reſpondenten möglich, überall ganz und unumwunden 
ſeine Meinung zu äußern, ohne auf Hinderniſſe zu 
ſtoßen, fo wünſchen wir ihm von ganzem Herzen Glück 
dazu. Ph. v. Leitner. 


— 


— 


Einer Entgegnung auf den ſchon in ſeiner Ueber⸗ 
ſchrift und auch ſonſt hämiſchen Aufſatz in Nr. 25 der 


Chronik: „Kann ein gewiſſenhafter praktiſcher 


Arzt ſich mit zwanzig Nebenämtern belaſten,“ 
mit dem nur unſer Bail gemeint ſein kann, bedarf 
es für Glogau nicht; denn hier iſt das Urtheil über 
den Mann entſchieden, den wir mit Stolz den un: 
ſern nennen. Einer Rechtfertigung ſeiner einſichts⸗ 
vollen, gemeinützigen Thätigkeit, und einer Aufzählung 
ſeiner vielen Verdienſte um unſere Stadt bedarf es 
kaum für die Provinz; denn unſer Bail iſt weithin 
gekannt und geachtet. Allein wir ſind es uns ſelbſt 
ſchuldig, unſere Stimmen laut gegen den ihm geſchehe⸗ 
nen Unglimpf zu erheben, und wir hielten uns nicht 
werth, den ausgezeichneten Mann zu beſitzen, wenn wir 
ſtill ſchwiegen. { 

Es iſt wahr, unſer Bail beſchäftigt ſich mit allen 
den Gegenſtänden, welche jener Aufſatz berührt, ja es 


ſei dem unbekannten Verfaſſer noch mehr zugeſtanden; 


es geſchieht nichts Wichtiges in gemeinſamen Angele⸗ 
genheiten der Stadt Glogau ohne ſeinen Rath und 
Beiſtand, weil er alles, ihr Wohl Betreffendes mit 
Liebe, Einſicht, Eifer und Kraft ergreift und verfolgt. 
Es iſt wahr, er iſt Eiſenbahn- Direktor, ja 
Anonymus hätte in ſeiner Luſt, ihm zahlreiche Titel 
beizulegen, ihn ſogar Eiſenbahn-Schöpfer nennen 
können, denn ohne ihn wäre die Zweigbahn wohl 
ſchwerlich zum Beſchluß gekommen, — er iſt Bürger⸗ 
tribun, doch wohl weil die Bürgerſchaft glaubt, von 
ihm gut berathen zu ſein, — er iſt Krankenhaus⸗ 
Prokurator und Waiſenhaus- Vater, nebenbei 
auch Badehaus-Aufſeher, und dies als Com⸗ 
munal⸗Arzt von Amts wegen, und die übrigens unter 
ſich verbundenen Anſtalten blühen, wie Alles, wo⸗ 
ran er feine Hand legt: — er iſt Arbeitshaus— 
Entreprenneur und als ſolcher vorzugsweiſe unſer 
Wohlthäter, denn das Arbeitshaus verſorgt nicht nur 
eine Anzahl Proletarier, ſondern, was ungleich wichtiger 
iſt, es entfernt ſchädliche Glieder aus der Geſellſchaft, 
und es iſt eine Thatſache, ſeit dem Beſtehen des Ar- 
beitshauſes hat ſich die Zahl der Verbrecher in Glogau 
vermindert, während ſie im übrigen Departement ſich 
vermehrte. 

Aber es iſt unwahr und hämiſch, wenn Anonymus 
unſerm Bail in indirekter Inſinuation „die vorzüg⸗ 
lichſten moraliſchen Eigenſchaften eines 
Arztes, Uneigennützigkeit und Leidenſchafts— 
loſigkeit“ abſprechen will, und auf „Geld gewinn“ 
hinwirkt. Welches feiner Nebenämter iſt denn „lucra⸗ 


„auch künftig anvertrauen wollen. 


tiv“? Das Communalärztliche iſt kein Nebenamt, und 
ſo gering beſoldet, daß er die darauf verwandte Zeit 
in der Privatpraxis theurer verwerthen könnte. Einen 
Gehalt als Eiſenbahn-Direktor hat er bekanntlich ab⸗ 
gelehnt. Aber er arbeitet ja auch hier hauptſächlich 
für feine liebe Vaterſtadt. f 

Genug zur Würdigung des Pamphlets. Nur noch 
einige Worte für Diejenigen, welche unſern Bail nicht 
perſönlich kennen. \ 

Jeder Unbefangene wird fich beim Leſen der übel⸗ 
wollenden Anklageſchrift zu dem Urtheil gedrungen füh⸗ 
len: unſer Bail müſſe doch wohl ein leidenſchaftsloſer 
Mann ſein, ſonſt würde er reizen oder zurückſtoßen, 
dann aber ſeine Zwecke am wenigſten erreichen. Ferner: 
er müſſe reichbegabten Geiſtes ſein, um alles das An⸗ 
geregte leiſten zu können. Ja, Anonymus giebt es 
ſelbſt zu, und deutet „Genie und in praxi er= 
worbene Kunſtfertigkeit“ an. Dieſer reiche Geiſt 
wohnt in einem überaus kräftigen Körper, ſein wohl⸗ 
gebildetes und freundliches Geſicht und ſein offenes 
Auge nehmen beim erſten Blicke für ihn ein. Er be⸗ 
ſitzt die leider immer noch ſehr ſeltene Gabe der Rede; 
er ſpricht klar, weil er klar denkt, und warm, weil ſein 
Herz für das Gemeinwohl warm iſt. So überzeugt er 
leicht, und bringt Verhandlungen und Geſchäfte in kür⸗ 
zerer Zeit zum Schluß, als andere. Seine geiſtig und 
körperlich kräftige Perſönlichkeit befähigt ihn zu einer 
Thätigkeit, wie unter Tauſenden ihm kaum Einer gleich 
zu thun vermag. Dazu hält er mit ſeiner Zeit ſehr 
ſpärlich Haus. Er ſteht früh auf und arbeitet bis zum 
ſpäten Abend unausgeſetzt. Man ſieht ihn an keinem Orte 
der Geſelligkeit und des Vergnügens, und er erſcheint 
ſelbſt in Privatgeſellſchaft dringend gebeten häufig gar 
nicht oder fpät. Das, was andere Männer Erholung 
nennen, kennt er nicht; dafür ſteht in ſeinem Etat: 
Thätigkeit für's Gemeinwohl. 

Schließlich noch Einiges an unſeren Anonymus. 
Warum verſchweigt derſelbe, daß Bail trotz „ſchwer— 
lich gewiſſenhaft und feiner zwanzig Neben- 
ämter“ der geſuchteſte Arzt in Glogau iſt? Ob Bail 
nach „erbärmlichem Schlendrian“ oder höchſtens 
nach „in praxi erworbener Kunſtfertigkeit“ 
kurire, wiſſen wir, beſcheidene Laien der ärztlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, nicht. Aber das ſteht thatſächlich feſt, daß 
ſehr Viele ihm Geſundheit und Leben anvertrauen und 
ungeirrt durch die Belehrungen des beregten Aufſatzes 
Um den Bailſchen 
„Willkürſinn“ zu brechen, provocirt Anonymus auf 
die Oeffentlichkeit. Warum übt er fie nicht an ſich 
ſelbſt, und nennt ſeinen Namen? Spricht er die 
Wahrheit, warum aus dem Dunkel? So lange er 
nicht folgende Fragen beantwortet: Welches ſind 
Bails Iucrative Nebenämter? Wo trachtet 
er, ſelbſt ſeine Privatpraxis eingeſchloſſen, 
nach Geldgewinn? Wo hat er je ein allzu 
leidenſchaftliches Streben nach Auszeichnung 


verrathen? wo Willkürſinn oder andere Lei⸗ 
denſchaft? — erklären wir ſeine Anklage in der 


Hauptſache für Unwahrheit. 
| 


Auch bitten wir um geneigte Belehrung über den 
„Onkel Bürgermeiſter.“ Wir verſtehen den. fein ſol⸗ 
lenden Witz nicht, da dieſe beiden Ehrenmänner nicht 
mit einander verwandt ſind. 

Glogau. Ein Freund des Herrn Dr. Bail, 
mit ausdrücklicher Zuſtimmung mehrerer 
Verehrer des Verunglimpften. 


Die Hirtſche Buchhandlung zu Ratibor, or 


nunmehr mit dem früher zu letz beſtandenen Etabliſement vereinigt 
fortdauernd in unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand 


Breslau 


verbürgt den ihr geneigten Literaturfreunden des geſammten 
Oberſchleſiens die ſorgſame Ausführung jedes Auftrags, jeder Subſcription 


Hirt in 


Mein zunehmendes Alter und meine fortdauernde Kränklichkeit legen mir eine 
cht auf, deren Erfüllung ein trübes Geſchick nothwendig macht. Das Treppen⸗ 
und ſteigen koſtet mir eine ſehr große Anſtrengung und da ein ſolches Siechthum ſich 
mit der einem praktiſchen Arzt nothwendigen Rührigkeit nicht verträgt, ſo bleibt 
mir nichts übrig, als dankbar vom Publikum Abſchied zu nehmen. 
nahme neuer Familien iſt bei mir längſt nicht mehr die Rede, zu Conſultationen 


Von Ueber⸗ 


oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗Handlung 
in öffentlichen Blättern, beſondern Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, 
Muſikalien u. ſ. w. a 


— 


5 Tägliche Dampfwagenzüge . 
| auf der Breslau : Schweidnik : Freiburger Eiſenbahn. 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachmittags 2 u. — M.; Abends 5 u. 
: Freiburg 6 18 : 5 „ 18 = 8 
Ankunft in Breslau. 5 8:18 : N 7 5 18. 10 ⸗ 
5 Freiburg 8 ⸗ů — : E 4•ä : 5,0, Te 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. I u. Ab. 6 u. 10 M. 
1 5 5 Breslau s Oppeln „ 69 5 0 BE 


Der Schleſiſche Forſt⸗Verein 


verſammelt ſich am 9. Juni Abends in Salzbrunn, hält ſeine Sitzungen am 10, und 11. und 


macht am 12, und 13. ſeine Wald⸗Excurſionen. 0 
Wer ſich demſelben neu anzuschließen geneigt iſt, wird ganz willkommen fein; die Quar⸗ 
tiere werden in Salzbrunn im Aufnahme⸗Büreau, goldne Krone, beſorgt, und wird 
ergebenſt erſucht, die Beſtellungen darauf wo möglich einige Tage vorher dorthin zu adreſſiren. 
Die Erſcheinenden werden ergebenſt erſucht, auch ſchriftliche Aufſätze, Notizen, Erfindun⸗ 
gen und ſonſtige Produktionen aller Art dorthin mitzubringen, oder unter Adreſſe des Unter⸗ 


zeichneten nach Salzbrunn zu fenden, X j 
Breslau, den 16, Mai 1844, Der Präſes des Vereins: von Pannewitz. 


laſſe ich mich in einzelnen Fällen bereit finden, wo die Wichtigkeit eines Krankheits⸗ 
falles und das beſondere Vertrauen des Kranken und des pflegenden, mir befreun⸗ 
deten Arztes es wünſchen. Die alten, mir ſeit vielen Jahren meiner Pflege anver⸗ 
trauten Familien, von denen ich mehrere als Erbe von ihren Eltern übernommen 
habe, werde ich, ſo lange es meine geiſtige Kraft zuläßt, in großer Noth niemals 
verlaſſen und mit Aufopferung und Innigkeit gern pflegen, doch erwarte ich auch 
von Ihrer Liebe und Ihrem Wohlwollen, daß Sie in gewöhnlichen Fällen entweder 
die Stellvertretung meines Sohnes oder meines Schwiegerſohnes annehmen, oder 
ſich der Pflege eines andern Arztes anvertrauen. Das Letztere kann ja in Frieden 
und ohne allen Groll geſchehen. Wenn ich auf dem Punkte, wohin ich jetzt ge⸗ 
langt bin, auf die verfloſſene Zeit meiner ärztlichen Thätigkeit zurückſehe, ſo muß 
ich dankbar die Gnade erkennen, welche mir der liebe Gott erwieſen hat. Es iſt 
mir in Breslau ſehr gut gegangen. Mit dieſem Gefühle und mit dem dankbarſten 
Herzen dafür werde ich aus der Mitte meiner verehrten und geliebten Mitbürger 
ſcheiden. Breslau, den 17. Mai 1844. 

Dr. Joh. Wendt, Königl. Geh. Med.⸗Rath u. Profeſſor. 


Hahnemann's Denkmal. 


Die Freunde und Gönner der Homöopathie erſuche ich wiederholt um fernere recht reich⸗ 
liche Beiträge zu Hahnemann's Denkmal, da die Sammlung wo möglich bis zum Juni 
geſchloſſen werden ſoll. Auch fordere ich alle diejenigen Herren Collegen in der Provinz, 
welchen ich bis jetzt noch keinen Aufruf zu dieſer Sammlung zugeſchickt habe, auf, ſich dieſer⸗ 
halb gefälligſt bald an mich wenden zu wollen, da ich durch Hrn. Dr. Rummel in Mag⸗ 
deburg mit deren Vertheilung beauftragt bin. 

Breslau, den 15. Mai 1844, Dr. Lobethal. 


. Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend: „Die Familien Montecchi 
und Capuleti“, oder: „Nomen und 
Julia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 
Bellini. Romeo, Mad. Janick, Großh. 
Badiſche Hof-Opernſängerin, als zweite 
Gaſtrolle. 
Sonntag, zum Aten Male: „Ein Brief.“ 
Schauͤſpiel in 5 Akten, mit freier Benutzung 
einer Erzählung von L. Tieck, von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 2 


H. 21. V. 6. R. U. III. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am Löten d. M. zu Brieg vollzo⸗ 

gene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit 
ergebenſt an. 

Strehlen, den 17. Mai 1844. 

J. J. Schramm, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Julie Schramm, geb. Michler. 


Verbindungs-Anzeige. 

Ihre geſtern in Groß- Weigelsdorf voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren ſich Freun⸗ 
den u. Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Carl Hanke, 

Bertha Hanke, geb. Kraft. 

Breslau, den 17. Mai 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die geſtern Abend um 7 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner Frau von einem ge: 

ſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. Mai 1844. 4 
Guſtav v. Haug witz, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern als den 16ten dieſes Monats, 
um halb ein Uhr Nachmittags, entſchlief 
ſanft, nach Empfang des heiligen Sterbe⸗ 
ſakraments und mit Ergebung in den 
göttlichen Willen, der Hochwürdigſte Fürſt⸗ 
Biſchof Herr Joſeph Knauer, Doktor 
der Theologie, Ritter des Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Rothen Adler-Ordens II. Klaſſe mit 
dem Stern, nach mehrmonatlicher Krank⸗ 
heit, und in einem Alter von 79 Jahren 
5 Monaten und 17 Tagen. Tief betrübt 
machen wir dieſes traurige Ereigniß hier⸗ 
durch bekannt. 
Dom Breslau, den 17. Mai 1844. 
Capitel des Domſtiftes ad S. Ioannem. 


Todes- Anzeige. g 

(Statt beſonderer Meldung.) ; 

Heute früh um 9 uhr folgte unfere liebe 

freundliche Helene, 1 Jahr 9 Monate alt, 

ihren vier Geſchwiſtern ins Grab. Wir bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 17. Mai 1844. 

Der Stadtgerichts-Rath Jüttner u. Frau. 


Todes-Anzeige. 1 

Nach mehrmonatlichen Leiden  entfchlief 
heute Mittag, zwiſchen 12 u. 1 Uhr, ſanft zu 
einem beſſern Leben Herr Berthold Lange, 
Licentiat der Theologie u. Curatus bei St. 
Dorothea, in dem Alter von 34 Jahren an 
Lungenſchwindſucht. Seinen vielen auswär⸗ 
tigen Freunden u. Bekannten wiedmet dieſe 
Anzeige Weiß, 
Pfarrer zu St. Dorothea. 

Breslau, den 17. Mai 1844. 


König von Ungarn. 

Den 28. dieſ. Mts. wird Unterzeichneter die 

Ehre haben, ſeinen in der erſten Etage ein⸗ 

gerichteten neuen Salon, in welchem täglich 

um 1 uhr an Table d’höte gefpeift werden 
wird, zu eröffnen. 

Breslau, den 18. Mai 1844. 


A. Metzler. 


Kroll's Winter: 
und Sommergarten. 


Sonntag den 19. Mai: Großes Konzert, 
Steigen der Fontaine mit mehreren Verände⸗ 
rungen ꝛc. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. Entree. 

A. Kutzner. 


Fuͤrſtens Garten. 


Sonntag den 19. Mai Frühconcert von 5 bis 
8 Uhr, Nachmittagconcext von 3 bis 8 Uhr, 
Seidel. Thiel. 


Elektriſir⸗Maſchine. 

Eine ſtarke, gut gebaute Elektriſirma⸗ 
ſchine nebſt Iſolirkiſch, Batterie (12 Fla⸗ 
ſchen) und anderweitigen, dazu gehörigen Ap⸗ 
paraten, ſo wie eine aus 400 zum Theil ſehr 
ſeltenen europäiſchen Stücken beſtehende Mei: 
neralien⸗Sammlung nebſt Schränkchen, 
find wegen Verſetzung des Beſitzers zu fehr 
billigen Preiſen zu verkaufen und ſtehen täg⸗ 
lich von 12—1 und 3—4 Uhr zur geneigten 
Anſicht bereit: Ring Nr. 17, 3 Stiegen, bei 
Letzner. 


Das Ableben des zeitherigen Barbiers in 
Landsberg O. S. macht es wünſchenswerth, 
deſſen Stelle baldigſt wieder beſetzt zu ſehen, 
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Der neue Cursus des Elemen- 
tar-Umterrichts im Gesange 
für Töchter gebildeter Familien beginnt 
Montag den 3. Juni. _Behufs der Anmel- 
dungen bin ich täglich Nachmittags von 
2 bis 3 Uhr zu sprechen. 

Mosewius. 

Zur diesjährigen öffentlichen Prü⸗ 

fung meiner 


Violinſchule, 
welche Sonntag den 19. Mai Vormittags 
11 Uhr im Muſikſaale der Königl. Univerſität 
ſtattfindet, lade ich die geehrten Muſikfreunde 
hierdurch ergebenſt ein. Die zugleich die Ein- 
trittskarte vertretenden Programme ſind (zum 
Vortheil armer Schüler a 2½ Sgr.) in mei: 
ner Wohnung, Hummerei Nr. 39, zu haben, 

Moritz Schön, Muſik⸗Direktor. 

Aus der Grafſchaft Glaz. 

Den 9. Mai e., am hohen Geburtstage 
Ihro Königl. Hoheit der Durchlauchtigſten 
Frau Prinzeſſin, Gemahlin Prinz Albrecht 
von Preußen, wurde ein, vom Gaftwirth 
Heinzel zu Seitenberg großartig, glanzvoll 
veranſtaltetes Feſtmahl begangen und mit 
Ball geſchloſſen. Sämmtliche herrſchaftliche 
Beamte, mehrere Herrſchaften, ſo wie die 
honoratiores der Umgegend nahmen daran 
Antheil, und unter ſichtlich herzlich gemüth⸗ 
licher Anregung erſchallten die finnigften, fei⸗ 
erlichſten Toaſte für Wohl und Heil der ho⸗ 
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hen Frau, Höchſtdero Familie, Sr. Königl. 
Majeſtät und ſämmtl. Königl. Hauſes. 


Musikalien Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr, 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Bei der jüdiſchen Gemeinde zu 
Landeshut in Schleſien wird zu Michgelis 
d. J. die ſehr einträgliche Stelle eines Can⸗ 
tors und Schächters, der zugleich gründ⸗ 
lichen Religions⸗Unterricht zu 
ertheilen im Stande iſt, vacant. Hierauf 
Reflektirende belieben ſich bald unter por⸗ 
tofreier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den 
Unterzeichneten zu wenden. 

Joſeph Frankenſtein, 
Vorſteher. 


Mehrfachen Anfragen zu genügen, die er⸗ 
gebene Anzeige, daß beim Ankauf neuer In⸗ 
ſtrumente, alte, noch brauchbare zu guten Prei⸗ 
ſen in Zahlung angenommen werden. 


Die Ignatz Leichtſche Piano⸗ 
Forte⸗Manufaktur, 
Weidenſtraße Nr. 25, zur Stadt Paris. 
Ein gedienter Kutſcher mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der auch ſchon als Bedienter gedient 
hat, ſucht ein Unterkommen hier oder auf dem 
Lande; zu erfragen beim Haushälter 
Riß man, Altbüßerſtraße Nr. 16. 


Geſchickte Maler⸗Gehülfen können ſofort bei 
mir in Arbeit treten. 
Soſath, Maler in Liegnitz, 
Goldbergerſtraße Nr. 16. 


Aufforderung. 

Ein Schrift⸗Zeichner, welcher in kleiner 
Druckſchrift auf architektoniſche Zeichnungen 
geübt iſt, kann ſofort Beſchäftigung finden. 
11 15 Auskunft ertheilt Perez, Hummerei 
Nr. 12. 


Ein Rittergut, im Werth von einigen 20,000 
Rthlrn., in der Umgegend von Breslau, wird 
zu kaufen geſucht durch den vorm. Gutsbeſitzer 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


7 2 
Geprüfte Doppel⸗Flinten, 
d. h. ſolche, welche von hieſigem Gewehrfa⸗ 
brikant Richter angeſchoſſen und für ſehr 
gut und durchaus tadelfrei gefunden worden, 
auch Doppelflintenläufe, 


Jagdtaſchen, Pulverhörner, 
Schrootbeutel, Jagdbecher, Kupferhütchen und 
dergl. Aufſetzer, empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Den 16. d. Mts., Abends zwiſchen 9 und 
10 Uhr iſt im Theater ein in Gold gefaßtes, 
viereckiges Augenglas verloren worden. Wer 
es an den Eigenthümer der goldenen Gans 
abgiebt, erhält dafür eine angemeſſene Bes 
lohnung. 


Eine neue Sendung der ſchönſten Bronze⸗ 
Quaſten und Gardinenſtangen empfing und 
empfiehlt zu billigen Preiſen, ſo auch ſind 
ſtets vorräthig gute Roßhaar⸗ und Seegras⸗ 
Matratzen. A. Glaſemanu, 

Schuhbrücke Nr. 8, erſte Etage. 


Ein weißer, halbjähriger Pudel iſt Ketzer⸗ 
berg Nr. 22, drei Stiegen, zu verkaufen, 


Rechts. 
rechte. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben und iſt vorräthig in Breslan bei 


Preis 6 Sgr. 


Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 


für das geſammte Oberſchleſien zu 


beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 
2 


E. A. Stock 5 
Zeitgemäße Pädagogik der Schule. 
Hiſtoriſch und kritiſch aufgefaßt für das geſammte Schulpublikum von 
Theodor Heinſius. 


18 Bogen in Octav. 


Maſchinen⸗Velinpapier. 


Eleg geh. 1 Kthlr. 


Mit der hier angezeigten Pädagogik der Schule, in Verbindung mit der bereits 
früher erſchienenen und ſo günſtig aufgenommenen Pädagogik des Hauſes, tritt nun 
ein Werk ans Licht, in welchem der gelehrte Herr Verfaſſer, geſtützt auf eine beinahe fünf⸗ 
zigjährige Erfahrung, feine der Gegenwart angemeſſenen Anſichten, Bemerkungen und Vor⸗ 
ſchläge über die ſo hochwichtige Jugenderziehung mit gewohnter kräftiger Feder freimüthig 


und offen darlegt, und ſo dem Schulmann und Erzieher nicht allein, ſondern auch allen 
Eltern, denen die körperliche und geiſtige Ausbildung ihrer Kinder am Herzen liegt, ein 
Buch an die Hand giebt, dem wenig andere in der pädagogiſchen Literatur Deutſchlands an 


die Seite zu ſetzen ſein dürften. 


Bei E. B. Schwickert in Leipzig ſind ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 


für das geſammte Oberſch 
Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 


lefien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 


A. Stock: - 


Stoff⸗Sammlung aus der Geſchichte zu franzöſiſchen Memorir⸗ und 
Sprech⸗Uebungen. Zunächſt für die mittlern und obern Klaſſen der 
Gymnaſien und anderer Bildungs-Anſtalten, herausgegeben von G. Graff. 


8. In Umſchlag geheftet. 


11½ Sgr. 


Lebensbeſchreibung des Ablaß⸗ Predigers Dr. Johann Tezel. Ein 
Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Kirchenreformation im ſechszehnten Jahr⸗ 


hundert. Von NM. Fr. G. Hofmann. 


20 Sgr. 


Gr. 8. In Umſchlag geheftet. 


Verſuch einer heuriſtiſchen Entwickelung der Grundlehren der reinen 
Mathematik zum Gebrauche bei dem Unterrichte auf Gelehrtenſchulen, 
von C. G. Wunder, Profeſſor und Lehrer der Mathematik und Phyſik 


an der Königl. Landesſchule St. Afra zu Meißen. 
gearbeitete und um Vieles vermehrte Ausgabe. 


Gr. 8. 1 Rthlr. 18%, Sgr. 


Im Verlage des Unterzeichneten, ſeit dem 
erſcheint vom 1. Juli 1844 ab: 


Zweite durchaus um⸗ 
Mit vier Kupfertafeln. 


1. Januar d. J. hier begründeten, Vereins 


Katholiſche Zeitfchrift für Wiſſenſchaft und Kunſt. In Ver⸗ 


bindung mit Gelehrten verſchiedener Fächer herausgegeben von den Pro⸗ 


feſſoren der katholiſch 
Dieringer. 


= theologiſchen 


Fakultät zu Bonn. Redigirt von Dr. 


Die Beſtimmung dieſer Zeitſchrift ift: in die Bewegungen der chriſtlichen Wiſſenſchaft 
und Kunſt, in die Geſtaltungen des kirchlichen Lebens ſichtend, richtend und mitwirkend ein⸗ 


zugreifen. 


Sie wird ſich daher nicht auf das rein theologiſche Gebiet beſchränken, ſondern, 


wenn auch unter Vorwaltung des theologiſchen Elements, auf die geſammte Wiſſenſchaft und 


Kunſt, ſo weit ſie eine chriſtliche iſt, Rückſicht nehmen. 
die erforderlichen Verbindungen mit einer Anzahl inländiſcher und auswärtige 


angeknüpft. Die Zeitſchrift wird ihre Aufgabe 


Zu dieſem Behufe hat die Redaktion 
r Gelehrten 


— 


zu löſen ſuchen: 


1) durch Aufſätze und Abhandlungen über intereſſante Materien der Wiſſenſchaft und Kunſt, 
zumal ſolche, welche heutigen Tages die Aufmerkſamkeit der Geiſter in vorzüglichem 


Grade beſchäftigenz; — 


2) durch Beſprechung der chriſtlichen Lebensfragen der Gegenwart; 
3) durch Anzeigen und Kritiken der wichtigſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der in- un 


ausländiſchen Literatur. 
Die „katholiſche Zeitſchri 


ft für Wiſſenſchaft und Kunſt“ erſcheint in Monatsheften, jedes 


zu etwa acht Bogen groß Oktav auf Druck⸗Velinpapier,. Der Preis des Jahrgangs iſt ſechs 
Thaler (der des halben Jahrgangs 1844 drei Thaler). 

Das erſte Heft erſcheint Anfangs Juli dieſes Jahres. 

Beſtellungen werden zu dem obigen Preiſe in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz angenommen und baldigſt erbeten; auch iſt die Zeitſchrift (mit 


dem entſprechenden Aufſchlage) durch die löblichen Poſtämter 


Köln, im Mai 1844. 


zu beziehen. 1 
Der Kölner Verlagsverein. 


J. P. Bachem. J. und W. Boifferee. M. Du Mont⸗Schauberg. F. C. Eiſen. L. Kohnen. 


Rommerskirchen's Buchhandlung. 


J. G. Schmitz. P. Schmitz. 


E. Welter. 


Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau 


und Ratibor. 

US U ᷑ Tee erg U 
Die Allg. Schleſiſche Monatſchrift, 
herausgegeben von Carlo, 
iſt durch alle Poſtämter und durch die Buch⸗ 
handlung des O. B. Schuhmann in Bres⸗ 

lau zu beziehen. 

; Abend⸗Konzert, 

heute, Sonnabend den 17. Mai, vom Tyroler 
G. Eiſenberg, im Kunzendorfer Keller, 
Ohlauerſtraße. Eintritt 1 Sgr. 


Fleiſch u. Wurſtausſchieben 


Sonntag den 19. Mai, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: J. Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 


det ergebenſt ein Kappeller am Lehmdamm. 


nebſt Concert auf Montag den 20. Mai, 8 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
(der erſte Gewinn ein lebendes Schwein) nebſt 
Garten-Concert, auf Sonntag den 19. Mai, 
ladet höflichſt ein: ' 

Hildebrand, Gaſtwirth in Hünern, 


Zur Tanz⸗Muſik ladet auf Sonntag den 
19ten d. M. nach Roſenthal ergebenſt ein: 
5 Kuhnt, Gaſtwirth. 


Zum Ausſchieben, 
Horn⸗Concert und Wurſt⸗Eſſen ladet 
auf Montag nach Brigittenthal ein: 0 

ö Gebauer, Cafetier. 


— EARFÄF TTS „ 


deſtraße Nr. 7, 2 Treppen links. 


erlernen will, wird 
Weltgaſſe Nr. 39. 


Garten⸗Konzert 
findet Sonntag den 19. d. M. bei mit ftatt, 
5 Mentzel, vor dem Sandthore. 
Zum Blumenkranz und Tanzmuſik auf Mor⸗ 
gen Sonntag den 19. Mai ladet ergebenſt ein: 
5 5 Gabriel, 
Gaſthof zur Neuen Welt. 
Einladung. 
Sonntag den 19ten d. Mts, findet in Bar: 
theln ein Hahnſchlagen ſtatt. q 
: Simon, 
Gründlicher Unterricht 
im Violinſpielen, ſowie in polniſcher 


Sprache wird ertheilt von einem Natio⸗ 


nalpolen. Näheres hierüber Büttnerſtraße 


Nr. 32, 3 Stiegen. 


Mädchen, welche bei Schneidern gearbeitet 
haben, finden jetzt Beſchäftigung, Kupferſchmie⸗ 


Ein Knabe, welcher das Tapeßfrer-Geſchäft 
geſucht. Näheres Neue⸗ 


1 


Julius Wiedemann jun. Tapezirer. 


Eine eiferne Betſtelle 


ſehr groß, ſehr breit, reich verziert und 
2 Mahagoni⸗Badeſchränke, 
von Schneider, empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


S 


MO 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, 
Ring Nr. 10, iſt vorräthig zu haben: 1 N 
Boitard, Abbildung und Beſchreibung der vorzüglichſten Werkzeuge und Ge: 
räthſchaften, welche bei dem Acker- und Gartenbau angewendet werden. Ein 
unentbehrliches Hülfsbuch für Oekonomen, Gärtner und diejenigen Künſtler und 
Handwerker, welche Acker- und Gartenwerkzeuge verfertigen, z. B. für Schmiede, 
Wagner, Stellmacher, Korbmacher, Töpfer und Andere. Mit 150 lithograph 
Taf. gr. 8. 2 Rtlr. x 
de Combles, der wohlbeſtellte Küchengarten, oder gründlicher Un⸗ 
terricht, wie gutes ſchmackhaftes Gemüſe, Salat- und Küchenkräuter, von ganz 
vorzüglicher Schönheit, auf die beſte Art das ganze Jahr über, entweder im 
Freien oder im Miſtbeet ꝛc. zu ziehen find. -2te Aufl. geh. 1 Rllr. 
Schmidt, der Treib⸗ und Frühgärtner, oder vollſtändige Anweiſung, 
die vorzüglichſten und beliebteſten Obſtarten, Gemüſe und Küchengewächſe, ſo 
wie auch Blumen zu jeder Jahreszeit zu ziehen und zu zeitigen, nebſt Angabe 
ihrer gewöhnlichen Kultur. ste Aufl. Mit 1 lithogr. Taf. geh. 1 Rtlr. 5 Sgr. 
— — der kleine Hausgärtner, oder kurze Anleitung, Blumen und 
Zierpflanzen ſowohl in Hausgärtchen als vor den Fenſtern und in Zimmern 
zu ziehen. Ate verb. Aufl. Mit 10 erläuternden Abbild. geh. 20 Sgr. 
RNohlwes, allgemeines Vieharzneibuch, oder Unterricht, wie der Land⸗ 
mann Pferde, Rindvieh, Schagfe, Schweine, Ziegen und Hunde aufziehen, 
warten, füttern, und deren Krankheiten erkennen und heilen ſoll. Ste verm. 
Aufl. Mit 1 Kupfertafel. 8. 25 Sgr. . 
Scherf, alle Arten der Schafwolle, ihrer Natur und Beſchaffenheit nach, 
leicht kennen zu lernen und ſolche zu verarbeiten, oder theoretiſch⸗praktiſche Be⸗ 
lehrungen für Tuch⸗, Zeug: und Strumpffabrikanten, Wolleinkäufer, Wollſor⸗ 
tirer, Wollkämmer und deren Gefellen und Lehrlinge ꝛc. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Schwerz, v., Anleitung zum praktiſchen Ackerbau. 3 Theile. 
Mit 15 lithogr. Tafeln und dem Bildniß des Verfaſſers. 8. 6 Rtlr. 
Hoffmann, die neueſten Erfahrungen in der Bienenzucht, mit 
beſonderer Rückſicht auf die künſtliche Vermehrung der Bienen. 8. 15 Sgr. 
Lindau, die Schweinezucht in ihrem ganzen Umfange. Eine vollſtändige 
und geprüfte Anleitung für größere und kleinere Wirthſchaften, unter allen 
Verhältniſſen den höchſt möglichſten Nutzen aus der Schweinezucht zu ziehen ꝛc. 
8. 15 Sgr. f 
Lindau, Rathſchläge für praktiſche Landwirthe, um alle Arten von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Früchten und andere Gewächſe zweckmäßig zu ernten, zu reinigen, 
aufzubewahren und zu benutzen. 8. 15 Sgr. 5 
Möller, der erfahrne Haus⸗Pferdearzt. Oder Darſtellung aller in⸗ 
nerlichen und äußerlichen Pferdekrankheiten und gründlicher Unterricht, ſie zu 
erkennen, zu verhüten und zu heilen. 8. 20 Sgr. 
— — praktiſches Haus- und Hülfsbuch, die Krankheiten des Rind- 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde zu erken⸗ 
nen, zu verhüten und zu heilen. 8. 22% Sgr. 


* 


Moſt, das Kartoffelbuch, oder die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheil⸗ 2 


hafteſte Art zu bauen und zu mehr als bundert haushälteriſchen Zwecken zu 
benutzen. 8. 12½ Sgr. 
Neugebauer, die Cultur der Oelgewächſe. Eine Anweiſung, wie 
Rübſamen, Raps, Madia sativa, Sonnenblumen, Mohn, Dotter, Erdman⸗ 
deln, chineſiſcher Oelrettig, Lein und Hanf in den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands und in angrenzenden Ländern cultivirt werden, mit Berückſichti⸗ 
gung ihres Ertrags, ihres Einfluſſes auf die Landwirthſchaft und der vortheil- 
haften Arten, aus ihren Samen Oel zu gewinnen. 8. 15 Sgr. 
e vollſtändige Anweiſung zur Cultur des Weinſtocks. 
8 gr. 
Kuhn, das preußiſche Forſt⸗ und Jagdrecht, nebſt den geſetzlichen 
Beſtimmungen über Ausübung der Fiſcherei. 8. 20 Sgr. 
Heilverſuche, homöopathiſche, an kranken Hausthieren. Dritter Brief: 
Heilung der Schafe. 8. 22 ½ Sgr. f 
Langbein, Abriß der Botanik. Mit 6 lithogr. Tafeln. 
Auflage. 8. 5 Sgr. 
Lüben, Anweiſung zu einem methodiſchen Unterricht in der Pflanzenkunde. 
8. 1 Relr. 15 Sgr. 2 | 
Pfeil, Dr., neue vollſtändige Anleitung zur Behandlung, Benutzung und Schäz⸗ 
zung der Forſten, te Abtheil.: Forſttarxation. 8. 2%, Rltlr. 
Saal, die Eultur der Sommerlevkoyen und das Geheimniß ihrer 
Samenerziehung. Geh. 15 Sgr. 5 
Schmidt, der angehende Botaniker, oder kurze und leicht faßliche An⸗ 
leitung, die Pflanzen kennen und beſtimmen zu lernen. Zte Aufl. Mit 36 
lithograph. Tafeln. geh. 1½ Rtlr. 
Thon, Anweiſung zum Obſtbau. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Gärtner, Güterbeſitzer, Geiſtliche und Schullehrer, Oeconomen, Bauern u. ſ. w., 
welche die Obſtbaumzucht mit ſicherem Erfolg betreiben wollen. Mit 80 Ab⸗ 
bildungen. 9te Ausgabe. geh. 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Train, v., des gerechten und vollkommenen Waidmanns neue Praetiea 
zu Holz, Feld und Waſſer; oder die edle Jägerei nach allen ihren Theilen. 
In 2 Abtheil. geh. 2 Rtlr. 7½ Sgr. 3 
Deſſen Lexicon der annuellen Gartenzierpflanzen ꝛc. geh. 1 Rtlr. 
Waller, Stubengärtner, oder Anweiſung, die ſchönſten Zierpflanzen in 
Zimmern und vor Fenſtern zu erziehen und zu durchwintern. Vierte ſehr ver- 
mehrte Ausgabe. 8. geh. 7 Ale. 6 


[4 * * 5 14 
Woͤchentlicher Literatur⸗ und Kunſt⸗Bericht 
2 Sala von Oswald Marbach. De 
Von dieſem über Inneres und Aeußeres aller allgemein intereffanten Schrift: und Kunſt⸗ 
werke gleich nach deren Erſcheinen berichtenden Journal ſind Probenummern in allen 
Buchhandlungen gratis zu erhalten. Für jährlich 2 Rthl, kann es durch alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten bezogen werden. : 


2te verbeſſ. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau ist zu haben: 
Esser, Wirthshaus am Rhein, Für eine Singst, m, Begl. d. Pfte, 
Einsame. Für eine Singst. mit Begl. des Pfte. / Rthlr. 
Liederspende, Eine Sammlung ausgewählter Gesänge für eine Singst. mit 

-  Begl. d Pfte. In einzelnen Nummern A % 8, Y, Rthlr. 
Louisen- Polka f. d. Pfte. %,, Rthlr. 5 
Homion, L., La Tourterelle. Pet. Fant. fac. s. Norma p. le Pfte. ½ Rthlr, 
Rheinländer, die. Heitere Chorges. und Quart, für Männerst. Heft VII. 
enth.: Makrobiotik, der Schuss, comp. von Methfessel, 1 Rthlr. 
Bendl, ©. Berglieder. Ländler f. d. Pfte. op. 43, ½ Rthlr. 


% Rthlr. 


Evers, C. Ostertage eines Musikanten im schles. Gebirge. Ged. von Hoff. 
mann v. Fallersleben, in Musik ges, f. eine Singst, mit Begl, des 
Pfte. op. 25. % Rihlr. . 


waltungs⸗Beamten ſorgfällig bearbeitet: 


— ͤa M . . . ̃§—r,c:f . ⅛—tNnn. —ßT—T———.. . ͤ . . . — — — — . —%¶à— 


Ankündigung und Einladung zur Subſeription. 


Im Laufe dieſes Jahres wird in meinem Verlage erſcheinen, von einem praktiſchen Ver⸗ 


S a mmlun 


der wichtigeren, jetzt noch, ganz oder theilmeife, geltenden 


Schleſiſchen Provinzial⸗Beſtimmungen 


aus dem Zeitraume 


von 1740 bis 1806; 


nach Materien geordnet und mit neuern Zuſätzen und erläuternden 
Anmerkungen verſehen. 

Dieſes für jeden Geſchäftsmann, in jedem Zweige der Verwaltung, gewiß 
höchſt nützliche und brauchbare Werk, wird in einem Bande von etwa 60 — 70 Bogen, 
zu einem Preiſe von etwa 3 Kthlr. diejenigen, in den bändereichen, theuern und längſt 
vergriffenen Korn'ſchen Schleſiſchen Edikten- Sammlungen und in anderen Werken enthal⸗ 
tenen Verordnungen bieten, welche, als noch geltende beſtehende Provinzial⸗ 
Beſtimmungen, ſowohl auf dem Rechtswege, als auf dem Verwaltungs⸗ 
Wege, noch heute in Bezug genommen werden. Das reichhaltige Material iſt 
unter folgende Haupt⸗Rubreken vertheilt: 1) Armen⸗Weſen, Bettler und Vagabonden; 2) 
Bergwerks⸗Sachen; 3) Feuer⸗Polizei; 4) Finanz⸗Sachenz 5) Forſt⸗ u. Jagd⸗ Polizei; 6) Han⸗ 
del, Gewerbe und Landwirthſchaft; 7) Geiſtliche und Kirchen-Sachen; 8) Juſtiz⸗Sachen; 
9) Medizinal⸗Weſen; 10) Schulen⸗Sachenz 11) Strom⸗Polizei; 12) Verwaltungs ⸗Sachenz 
13) Wege⸗Sachen. 8 

Die aufgenommenen Verordnungen werden nicht auszüglich, ſondern — mit Weglaſſung 
der unweſentlichen Eingänge — wörtlich abgedruckt, mitgetheilt, und dem Werke wird ein 
chronologiſches und ein alphabetiſches Sach⸗Regiſter beigegeben. 


Das, zu vorſtehend angekündigter Schleſiſchen Edikten⸗Sammlung, außer dem chronolo⸗ 


giſchen Regiſter noch beizugebende, ſogleich nach Beendigung des Druckes auszuarbeitende, 
vollſtändige alphabetiſche Sach⸗Regiſter, wird für einen ſehr billigen Preis nachge⸗ 
liefert werden. 

Es wird daher hiermit eine umfaſſende Subfeription auf dieſes Werke eröffnet und wer⸗ 
den namentlich die Herren Beamten in allen Geſchäfts⸗Zweigen, die Herren Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer beider Confeſſionen, die Wohllöblichen Magiſträte und die ländlichen Orts⸗ 
Polizei⸗Behörden in der Provinz Schleſien darauf aufmerkſam gemacht und ganz ergebenſt 
erſucht: durch recht zahlreiche Beſtellungen, welche in allen Buchhandlungen gemacht 
werden können, dies gemeinnützliche Unternehmen freundlichſt fördern zu wollen. 
Subſpribenten⸗ Sammler, welche in portofreien Briefen unmittelbar 
bei mir mindeſtens zehn Exemplare beſtellen, erhalten das elfte frei. 

Bis Ende Juni d. J. ſtehet die Subſcription offen; ſpäter tritt ein höherer Laden⸗ 
Preis ein. Freiſtadt, im April 1844. a 


FFC 
8 Lichtbilder⸗Portratsg 


werden täglich von 9 bis 4 Uhr ſcharf N 
und klar angefertigt; Sitzung 10 bis 20 :& 
Sekunden. Gebrüder Lexow, Ko 
Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. Se 
FCC 


Zur Aten Klaſſe 8gſter Lotterie iſt das / 
Loos Nr. 21818 b. verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 

Ji. Schück, 
Lotterie-Untereinnehmer in Löwen. 


Beſten Elb. Lachs, 


pro Pfd. 12 Sgr., empfing in Commiſſton: 
Reinhold Sturm, Reuſcheſtraße Nr. 55. 


Gemalte Rouleaur, Wachstuche und Fußta⸗ 
peten eigener Fabrik empfiehlt die Leinwand⸗ 
und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz Nr. 14, neben der Börfe, 


Ritterguts⸗Ver kauf. 


Ein in der ſchonſten Gegend der preußiſchen 
Ober⸗Lauſitz gelegenes Rittergut iſt Familien: 
verhältniſſen halber für einen civilen Preis 
zu verkaufen oder gegen ein kleineres Gut 
umzutauſchen. \ 

‚Näheres hierüber wird Hr. Muſikalien⸗ 
Händler F. W. Groſſer, (Ohlauer Str. 
Nr. 80) vorzulegen die Güte haben. 


Wollſchilder, 


auch Klingel, Haus-, Thür⸗, Laden⸗, Comp: 
toir⸗ und Kirchſtellenſchilder empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Meubles⸗Damaſte 


in den ſchönſten Farben und neueſten Deſſins 
erhielt direkt eine bedeutende Sendung und 
empfiehlt billigſt: . 

Die Leinwand: u. Zifchzeug- Handlung von 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr, 21. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt billigſt: 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 
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1! Leere Gebinde. 111 
Zwei Hundert Eimer leere Ungar⸗Wein⸗ 


Gebinde mit Eiſenband ſtehen zum Ver⸗ 


kauf, 
in der Weinhandlung 
Ring Nr. 8 in 7 Curfürſten. 


Ein gebrauchter Flügel, 

6 Oktav von anne ſteht zu ver⸗ 
kaufen Altbüßerſtraße Nr. 43 in den drei 
Roſen, beim Snftrumentenbauer, : 


Schönſte vollſaftige Aepfelſinen em: 
pfing und offerirt billigſt?: 

G. A. Koltzhorn, i 
Ohlauerſtraße Nr. 38 (3 Kränze). 


M. Sauermann, Verleger. 


Hausverkauf. 


Wegen Erbtheilung iſt ein in der Mitte 
der Stadt gelegenes Haus nebſt großem Gar⸗ 
ten⸗Platz, zu jeder Profeſſion und Fabrik⸗An⸗ 
lage ſich eignend, verkäuflich. Auch kann ein 
Bauliebhaber ſich zum großen Nutzen dieſes 
Platzes nach vorne u. hinten anbauen. Franco 
verſiegelte Adreſſen, mit H. K. bezeichnet, bit⸗ 
tet man dem Hausbeſitzer, Kleine⸗Groſchen⸗ 
Gaſſe No. 13, zu übergeben, worauf das 
Nähere erfolgen wird. 


Schwimm⸗Anſtalt. 


Dem reſp. Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß meine vor dem Oderthor im Schieß⸗ 
werder, ohnweit der Füller⸗Inſel, am Aus⸗ 
gange der offenen Gaſſe befindliche Schwimm⸗ 
Anſtalt nunmehr eröffnet iſt und daß ich im 
Schwimmen, nach den v. Pfuel'ſchen Grund⸗ 
ſätzen, Unterricht ertheile. 

Seifert, Schwimm⸗Meiſter. 


Es wünſcht Jemand entweder bald, ſpä⸗ 
teſtens aber Term. Johanni d. J., die Pacht 
einer Gaſtwirthſchaft oder Reſtauration ꝛc. 
einer kleinen Stadt oder auf dem Lande zu 
übernehmen, Die etwaigen Bedingungen bittet 
man an Herrn Henkel in Breslau, Schweid⸗ 
nitzer Straße No. 51, par terre, portofrei ger 
fälligſt abzugeben. ; - 


Da es mir wegen Krankheit unmöglich 
war, bei meinem Abgange nach Charlotten⸗ 
brunn, perſönlich Abſchied zu nehmen, ſo ſage 
ich hiermit allen meinen werthen Freunden 
das herzlichſte Lebewohl. 

Breslau, den 16. Mai 1844. 

Dr. Lariſch. 


Ein bei dem königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Skalmierzyce (gegenüber Kaliſch) erbauter 
nener Gaſthof, mit allen dazu gehörigen 
Einrichtungen, ſoll vom 1. Juli a. c. ab ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige wollen ſich an 
den Kaufmann Herrn Hehler in Deutfch: 
Oſtrowo wenden, a 

„ Der Gutsbeſitzer M. w. Ordega. 


x . Wagenverfauf, 

Eine faft neue, leichte halbe, und eine ganz 
gedeckte breitſpurige Chaiſe, verſchiedene neue 
Stuhl: u. Plauwagen ſtehen Meſſergaſſe No, 
24 zum billigen Verkauf. 


Ausverkauf von Leinewand für den Koſten⸗ 
preis, Weiße, bunte, rohe, ſchwere zu Wolle⸗ 
Züchen, Rötheſäcke, fertige Hemden und dergl. 
unter den Leinwandreißer⸗Buden, in den 3 


Thürmen, 


Ital. Prünellen, 
franz. Cathar.⸗Pflaumen, 
grüne ruſſ. Bohnen 
empfiehlt in vorzüglicher Güte: 
HS. Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


Sure Beilage zu 


‚Sonnabend den 18. Mai een. 


2 115 der Breslauer Zeitung, 


Siebenter Nachenſchafto⸗ Bericht der Berliniſchen Lebens 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In der, nach vorher gegangener ſtatutenmäßigen Reviſion der Jahres⸗Rechnung pro 1843, am 29. April d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung der Aktionaits 


der Berliniſchen Lebens: Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſind den letztern die Reſültate der Geſchäfts-Verwaltung des vergangenen Jahres vorgelegt. 


Schluſſe deſſelben 4920 Perſonen mit einem Kapitale von Fünf Millionen und 790,800 Thaler bei der Geſelſchaft verſichert, und es hat ſich 


demnach für das Jahr 1843 ein reiner Zuwachs von 551 Perſonen mit 641,000 Rthlr. herausgeſtellt. ug 
„Die Todesfälle beſchränkten ſich auf 65 Perfonen mit 76,700 Thlr. Das geſammte Geſchäfts⸗Vermögen hat ſich auf 1,610,180 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. geſteigert. 
Das Inſtitut hat alſo auch in dem vergangenen Jahre einen glücklichen Fortgang gewonnen und zugleich, beſonders in egg der verhältnißmäßig geringen 
Einbuße durch Todesfälle einen erfteulichen Ueberſchuß gewährt. 


Da ſonach die Ergebniſſe des Jahres 1843 keine Schmälerung der Ueberſchüſſe des Jahres 1839, 


. 


Hiernach blieben am 


welche ſtatutenmäßig jetzt u vertheilen find, herbeigefüßet 


haben, ſo hat die Gewinn⸗Dividende dieſes letztgedachten Jahres für die während deſſelben auf Lebenszeit bei der Geſellſchaft verſichert Geweſenen auf 14% pCt: 
von dem Betrgge der für das betreffende Jahr von ihnen bezahlten’ Prämien feſtgeſtellt und deklarirt werden können. 
Die Zahlung dieſer Dividende erfolgt durch Abrechnung auf die nächſte, von den Percipienten zu entrichtende Jahres-Prämie, mithin in demjenigen Quartal. 


Termine, von welchem ab, nach § 11 des Geſchäftsplans, die Verſicherung ſich datirt, 


ohne Rückſicht auf die nach § 12 etwa zugeſtandenen Zerminal= Zahlungen 


Denjenigen- Verſicherten alſo, welche die ganze jährliche Prämie oder die erſte Terminal⸗Zahlung auf dieſelbe am 1. Juli d. J. zu leiſten haben, wird die 
Dividende ſchon in dieſem Termine, den übrigen aber, nach Maßgabe des Anfangspunkts ihrer Derficherungen, reſp. vom 1. Oktober d. J., 1. Januar und 1. April 
k. J. durch Abrechnung auf die in dieſen Terminen von ihnen zu leiſtenden Prämien⸗Zahlungen berichtigt. Der abgerechnete Betrag wird in der betreffenden Prämien⸗ 


Quittung bemerkt. 


In den bereits zurückgelegten vier Monaten des laufenden Jahres find wiederum ſchon zahlreiche Weiten angenommen, u 6 
Berlin, den 13. Mai 1844. 


geringfügige Todesfälle zu bedauern. 


und wir haben in ihnen nur 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 
C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. F. M. 2 F. Lütcke. Direktoren. 
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Lobeck, General⸗Agent. 


Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit bem an Bemerken, daß Geſchäfts⸗ Programme bei mir are 


ausgegeben. werden, 


Es wird beabſichtigt, die zum 1. Juli d. J. 
pachtlos werdende Chauſſeegeld⸗Empfangsſtelle 
— zu Kolbnitz zwiſchen Jauer und Schönau, an⸗ 
derweit von dieſem Zeitpunkte ab an den Beſt⸗ 
bietenden zu verpachten, und iſt der Bietungs⸗ 
Termin zum 1. Juni d. F. von Vormittags 
9 uhr an bis Mittags 12 uhr in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts 

zu Liegnitz anberaumt. 
Sowohl dort als im Geſchäfts⸗Lokale des 
Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu 
Breslau können die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen, ſo wie die Einnahme⸗ 
Verhältniſſe der ausgebotenen Stelle jederzeit 
in den Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. April 1844. 
. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer: Direktor 
v. Bigeleben. 


Auf den Antrag der Juliane verehelichte 
Grzeſchka gebornen Rogatzky zu Kocha⸗ 
nowitz wird deren Ehemann, der Brauer Carl 
Grzeſchka, welcher ſich im Jahre 1841 aus 
der Gegend von Oberſchleſien entfernt hat, 
hierdurch öffentlich aufgefordert, von ſeinem 
Leben und Aufenthalte binnen 3 Monaten 
Nachricht zu geben, ſpäteſtens aber in dem 
pexemtoriſchen Termine 

den 13. Juni c. 
Vormittags um 11 uhr in hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem 
Dom vor dem Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Got t⸗ 
wald zu erſcheinen, auf die von ſeiner genann⸗ 
ten Ehefrau wegen böslicher Verlaſſung ge⸗ 
gen ihn angebrachten Klage ſich zu erklären, 
ſolche vollſtändig zu beantworten, und dann 
die weitere Verhandlung der Sache, beim 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß er der 
in der Klage angeführten Thatſachen für zu⸗ 
geſtändig erachtet, und was demnach den 
Geſetzen nach katholiſchen Grundfätzen gemäß 
iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 

Breslau, den 23 Februar 1844. 

Fürſtbiſchöfliches Conſiſtorium I. Inſtanz. 


Mühlen⸗Veränderung. 

Der Müllermeiſter Carl Friedrich Schind⸗ 
ler zu Croiſchwitz hieſigen Kreiſes beabſichtiget 
ohne irgend eine Veränderung des jetzigen Waſ⸗ 
ſerbettes bei ſeiner Mühle den jetzt im Vor⸗ 
gelege befindlichen Spitzgang durch ein beſon⸗ 
deres Waſſerrad und zugleich mittelſt eines 
Vorgeleges eine Graupenmaſchine in Betrieb 
zu ſetzen. 
In Gemäßheit des 9 6 vom 28. Okt. 1810 
wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Schindler mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß alle diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein Widerſprüchsrecht zu 
haben vermeinen, ihre Einwendungen binnen 


einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen in dem K. 


Landrathsamte hierſelbſt ſchriftlich einzureichen 
haben, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt 
die höhere Genehmigung nachgeſucht werden 
wird. Schweidnitz, den 25. April 1844. 
Der Königliche Landrath. 
In Ver retung: 
v. Lieres, Kreis⸗Deputirter. 


Breslau, den 17. Mai 1844. 


Bekanntmachung. 
Die Nachlaß⸗Maſſe des zu Olſchofke, am 
3. März a. c. verſtorbenen Amtmanns Erd⸗ 
mann Thaler fol nach Verlauf von 4 Wochen 
unter die bekannten Gläubiger vertheilt wer⸗ 
den, welches in Gemäßheit des § 7, Lit. 50 
der Prozeß⸗ Ordnung, hierdurch bekannt ges 
macht wird. 
Goſchütz, den 13. Mai 1844. 

Freiſtandes herrliches Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Vertheilung der Nachlaß⸗ 
maſſe des hierſelbſt am W. Mai v. J. ver⸗ 


ſtorbenen Schloſſermeiſters Joſeph⸗ W one 


draſcheck unter die bekannten Gläubiger, 
wird nach 8 7, Tit. 50, Thl. 1 der Allg. G. 
Ordnung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, mit der Bemerkung, daß ſelbige nach 
Ablauf von vier Wochen erfolgen wird. 
Liebau, den 11. Mai 1844. 

. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Kube. 


i Bekanntmachung. 
Der Hausbeſitzer Chriſtian Golkfried Bauch 
zu Althain beabſichtigt auf ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Grund und Boden, und zwar an dem 
vorbeifließenden ſogenannten Dorfbach⸗Waſſer 
eine Lohmühle und Stampfe zum gewerbswei⸗ 
ſen Betriebe, ſo wie auch dabei einen Mahl⸗ 
gang zum eigenen Bedarf, anzulegen. 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfallſiges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefor dert, ſolches 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier an⸗ 
zuzeigen, widrigenfalls die landes polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung zu der projektirten Anlage nachge⸗ 
ſucht werden wird. 
Waldenburg, den 25. April 1844. 
Der Verweſer des Königl. Landrathsamts. 
v. Crauß. 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
mehrere goldene und ſilberne Uhren, da⸗ 
mascirte und andere Doppel: und einfache 
Flinten, eine Windbüchſe, eine Bolzenbüch⸗ 
ſe, 2 Paar e Piſtolen und eine 
Hausapotheke, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗ 9 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie Cigarren, einige Rollen Ba: 
rings, eine Quantität loſer Rauchtabake, 
mehrere Aushängeſchilder, einige Lampen, 
18 Oxhoftgebinde und al andere 
Handlungseltenfilien, 
öſſentüch verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Mai 1844, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Mittwoch den 22, Mai, früh 10 uhr, ſoll 


Neuen Gros⸗Berger Vaar⸗Hering, in|an der alten Neſtbahn des 1. Cujraſſier⸗Regi⸗ 
F erhielt t re billigſt ments ein zum Militairdienſt unbrauchbares 


uguſt Tie 
am Neumarkt Nr. 30, zur 15 Dreifaltigkeit 


Pferd öffentlich 89 6.615 werden. 
Das Kommando d. I. Cuiraſſter⸗Regim. 


Klocke, 


Haupt⸗ Agent der Berliniſchen Lebeus⸗ Berfierunge Geſellſchaft. 1 


Kiefern⸗ Samen 
verkaufe ich, um damit zu räumen, zu ernie⸗ 
drigten Preiſen: 

Julius Monhaupt, 
Samen⸗Handlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Runkel⸗Ruͤben 


werden gekauft bei 

A. F. C. Kallmeyer, 1811 Gaſſe Nr. 7. 

Breslau, den 17. Mai 1 

Zwei neue kirſchbaumne Knee ſtehen zum zum 
Verkauf Hummerei Nr. 26, eine Stiege. 

Für Apotheker⸗Gehülfen 

ſind mehrere annehmbare Stellen zu Termino 


Johanni c, in der Droguerie⸗Handlg. Adolph 


Koch, Ring No. 22, nachzuweiſen. 


nebſt Beigelaß, alles aufs Bequemſte ein⸗ 


Wolle⸗Waſchpulver 


von beſter Qualität offerirt die Droguerie⸗ 
Handlung Adolph Koch, Ring No. 22. 

Eine Ziege, 1 Jahr alt, nebſt einem jungen 
Zickel, 4 Wochen alt, iſt zu verkaufen, Ohlauer 
Straße Nr. 71. 

Zu vermiethen iſt vor dem Nikolai⸗Thor 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74 b. 1 Stube, 
Alkove und Küche nebſt Beigelaß, 2 Stiegen 
hoch und Johanni zu beziehen; das Nähere 
beim Eigenthümer, N 


Friedrieh⸗ Wilhelmsſtr. Nr. S 


iſt eine Wohnung von 3 auch 4 en 


gerichtet, zu vermiethen und 8 bald 
oder Johanni oder Johanni zu beziehen. beziehen. 


Ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus, Kaffeehaus, 


in einer Provinzialſtadt, im Gebirge ge⸗ 
legen, iſt unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Zu vermiethen. 

Eine herrſchaftliche Beh nebſt Zübehzr 
iſt Termin Johanni oder Nichaeli c. zu be 
ziehen in Nr. 00 Friedrich WI he. — 
Das Nähere iſt zu erfragen 0 dem Beſitzer 
daſelbſt. Peter Eichler. 


Zu vermiethen 
iſt zu Johann eine einzelne Stube, Nikolaiſtr. 
Nr. 1, an einen einzeln ruhigen ſtillen Miether. 


Zum Wollmarkt iſt eine meublirte Stube 
billig zu vermiethen Nikokgi⸗ Straße Nr. 55, 
2 Treppen hoch, vorn heraus, 


Flügel: Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagonie, 7 rasen biettes 
Flügel⸗Inſtrument, von gutem Thon, ſteht 
billig zu verkaufen: Ohlauer⸗Straße Nr. 18, 
2 Treppen. } 


Während des Wollmarkts f 
können Schuhbrücke Nr. 8 zwei gut meublirte 
Zimmer, auch dieſelben zum Abſteigecuartier,, 0" 
vermiethet werden. 

Näheres erſte Etage. 


Während dem Wollmarkt können zwei gut 
meublirte Zimmer vornheraus, an einige Her⸗ 
ren oder eine Familie abgelaſſen werde 5 das 
Nähere bei Hennig, am Neumarkt Nr. IL, 


= 


- 


— 


Während des RT! 2 
ſind gut möblirte Zimmer zu vermiethen: Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 39, gegenüber der k. Bank. 


Sommer⸗Wohnungen Re 
zu vermiethen in Dswig Nr. 135 bei Winkler. 


Zum Wollmarkt 

iſt am, Ringe, erſte Etage, ein möblirtes Bor: 
derzimmer mit Schlafkabinet zu vermiethen. 
Näheres Ohlauerſtr. 83, im Galanteriegewölbe. 

Graupenſtraße Nr. 1, eine Stiege, iſt ein 
Regendouchebad, auch ein Trümeau nebſt Un⸗ 
a von PEN ganz billig zu vers 
aufen. 


Bude zu vermiethen. 

Eine am Ringe vortheilhaft gelegene Bude 
ſteht zu vermiethen. Das Nähere Ring 30, 
im Papier⸗Gewölbe. 

Ueber den Wollmarkt ſind Ohlauer Straße 
Nr. 34, zwei möblirte Stuben . ernietgen. 
Wagen ⸗ Verkauf. 

Eine wenig gahkaüchte Fenſter⸗Chaiſe mit 
eiſernen Axen, breiter Spur und verſchiedenen 
Reiſebequemlichkeiten verſehen, ſteht billig zum 
Verkauf, Hummerei Nr. 35, beim Wagenbauer 
e ee 

Während der Dauer des Wollmarkts iſt 
Reuſcheſtraße Nr. 24, im ten Stock, ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen bei 

C. A. Schumann. 

Ohlauer Straße am Ringe iſt ein Gewölbe 
zu vermiethen. Auskunft hierüber Sac 
Nr. , par terre, 


Zwei herrſchaftliche möblirte Sener Find 
über den Wollmarkt zu vermiethen und Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 3 in der Apotheke zu 1 


Ein Lager⸗ Keller 


aus mehreren Wen beſtehend, trocken 

u. hell, zum bequemen Einbringen der Güter 

beſonders . iſt zu vermiethen 
Carlsſtraße Nr. 41. 


Flügel⸗ Pianoforte“ 8, von ausgezeichnet ſchö⸗ 
nem Ton, mit allen techniſchen Verbeſſerün⸗ 
gen neueſter Zeit, ſind billig zu verkaufen: 

Engelsburg Nr. 4, am Schlachthof. 


Zu vermiethen iſt von Johanni d. J. ab 
Antonienſtraße Nr. 4 eine Remiſe. 


Zum Wollmarkt 


find zwei gut meublirte Stuben zu vermiethen, 
am Ritterplatz Nr. 2 im erſten Stock. 


Ein Verkaufskeller, 


nebſt Souterrain⸗Wohnung, iſt zu vermie⸗ 
then und bald oder auch Johannis zu 
beziehen 

Friedrich⸗ Wilhelms⸗ Straße Nr. 7 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Eing az 
ben, een x en und Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
krakte angefertigt, N 


7 


; 5 = 
Schul: und Penſions⸗Anzeige. 
Durch die zum bevorſtehenden Johanni⸗Termine ſtattfindende Erweiterung meines 
Schul: und Penſtons⸗Lokales in den Stand geſetzt, noch einige Zöglinge mehr in 
mein Haus aufnehmen zu können, beehre ich mich, dies verehrten Eltern und Vormündern, 
welche geſonnen ſein dürften, ihre Söhne und Pflegebefohlenen meiner Leitung und väterli⸗ 
chen Obhut anzuvertrauen, hiermit bei Zeiten zu gefälliger Kenntnißnahme ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. Breslau, den 


Abgang 


f Frachtſtücke nehmen wir 
Empfang oder werden ſolche nach Wunſch abgeholt. 


onnta 
Donnerttag : 
ieferzeit 4 Tage. 
Fracht 1%, Rthl. 
bis Sonnabend und Mittwoch Abends acht Uhr i 


18. Mai 1844. 


Ferdinand Obert, Vorſteher der neu errichteten Knabenſchul⸗ 


und Penſions⸗Anſtalt, Stadt Rom, Albrechtsſtr. Nr. 17. 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


von Breslau nach Berlin: 


den 19. Mai. 


23. = 


Güter nach Stettin in 5 Tagen, 
„Magdeburg 5 : 
2 Leipzig . :6 = 
„ Hamburg = 8-9 = 
„Königsberg - 12 2 


ma M \ 


werden von uns mit dieſer Fuhre ebenfalls befördert. 


F. G. Kärger. 
H. L. Günther. 


Schoͤnſte vollſaftige Aepfelſinen 


empfehlen von 1½ Sgr. an: 


Die erſte Sendung dieſes geſegneten Brunnens iſt angelangt. Es gereicht mir zur 


Meutzel und Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. Ecke der Schuhbrücke. 


Roisdorfer Brunnen, 
Vaterlaͤndiſcher Selter 1844er Fuͤllung. 


— 998 


beſonderen Ehre, im Namen der Roisdorfer Brunnen⸗Direktion, den hochverehrten Aerzten 
Schleſiens öffentlich danken zu können, für die Aufmerkſamkeit, welche jene hochachtbaren 


Herren dieſem vaterländiſchen Brunnen geſchenkt, dadurch deſſen Heilkraft kennen gelernt 


und zum Heile vieler Tauſenden angewandt haben. 


Die Roisdorfer Brunnen: Direktion hat ſich deshalb auch wieder aufs neue veranlaßt 
geſehen, mich zu autoriſiren, dieſen Brunnen an Arme auf ärztliche Atteſte zu ermäßigten 


Die halbe Flaſche 6¼ Sgr., 


Preiſen abzulaſſen. 


Die ganze Flaſche Roisdorfer Brunnen koſtet 12 Sgr. 


bei Abnahme von 50 Flaſchen wird ein bedeutender Rabatt bewilligt. 
Da der Roisdorfer Brunnen, mit Wein und Zucker vermiſcht, von Vielen als ein küh⸗ 
lendes, erquickendes, die Geſundheit beförderndes Getränk, während des Sommers genoſſen 
wird, ſo hat ſich obige Direktion auch veranlaßt geſehen, mir eine Quantität Wein, 
Königs Mosler, zu überſenden, den ich ſeiner Reinheit, Wohlgeſchmacks, ſo wie 
ſeines billigen Preiſes wegen, die Flaſche 15 Sgr., aufrichtig empfehlen kann. 
Die Niederlage des vaterländiſchen Selters, des Rois⸗ 


dorfer Brunnens bei 


Carl Wyſianowski, 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


NB. Zugleich mache ich hiermit aufmerkſam auf die kleine Schrift: 
Keine Hämorrhoiden mehr! Weg iſt alle Hypochondrie! 
Sie wird bei Abnahme größerer Quantität des Brunnens unentgeltlich beigegeben, ſonſt 
aber iſt ſie bei mir für 2 Sgr. zu haben. 


TTC 


An meine geehrten Geſchaͤftsfreunde. 3 
för Um allen ferneren Miß verſtändniſſen vorzubeugen, ſehe ich mich zu der Erklärung x 
x genöthigt, daß ich keine Veranlaſſung habe, Karten zur Empfehlung meines Damen: i% 
putz⸗Geſchäfts umherzuſenden, und daß auch meine bisherige Firma: 8 a 
. * 8 

2 Caroline Hoffmann, 5 
8 Ning Nr. 29, in der goldnen Krone, 25 
noch unverändert fortbeſteht. 2 
290920090000080200090090000000008000.0000 


Neue Faͤrberei und Druckerei. 


Der unterzeichnete empfiehlt einem hochgeehrten Publikum feine neue Färberei in allen 
arben für Stoffe aller Gattungen, als: Seide, Circaſſien, Merino, Thibet. 
leinwand, Baumwolle und Wolle, garantirt die möglichſt billigſten Preiſe und bittet 

um gütige Beachtung. Johann Nagelfeldt, Färbermeiſter, Nikolaithor, Kurzegaſſe Nr. 12. 


Die Federpoſen⸗ Fabrik 


des 


Friedr. Meyer in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 46, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager von allen Sorten Federpoſen, zu den billigſten aber feſten 


Preiſen, worüber Verzeichniſſe gratis verabreicht werden. 


Wiederverkäufern gewähre 


ich 


einen angemeſſenen Rabatt und erſuche daher diejenigen Herren, welche mich mit ihrem gü⸗ 


wärts durch aufdringliches Hauſiren Jemand beläſtigen laſſe. 


Aecht Baieriſches Bier aus Kitzingen 


Conrad Franck im Börſenkeller. 


empfiehlt: 


Ta 


peten 


tigen Vertrauen beehren wollen, ſich direkt an mich zu wenden, da ich weder hier noch aus⸗ 


aus den berühmteſten Fabriken Frankreichs und Deutſchlands empfehle ich in reich⸗ 
haltiger Auswahl einer gütigen Beachtung. 


Ohlauer 


Robert Moritz Hoͤrder, 
ſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Große ſuͤße Aepfelſinen, 


das Stück 1¼ Sgr., empfingen in beſter Qualität und empfehlen: 
Bendix n. Bergmann, Reuſcheſtraße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen. 

Ein in der Mitte der Stadt gelegenes Handlungs⸗Lokal, nebſt heizbarem Com⸗ 
toir zu einem Detail⸗Geſchäft, iſt von Michaeli a. c. ab zu vermiethen und das 
Nähere Ring Nr. 30 bei Ludwig Senglier zu erfahren. 


Friſcher Maitrank 


zu jeder Tageszeit bei 


C. G. Gansauge, Reuſche Straße Nr. 23, 


as * 
—— 8 


Dringende Bitte. 


7 


100 Stück junge, zur Zucht taugliche Mut: 


Es iſt auf eine unerklärbare Weiſe ein, terſchafe ſtehen bei dem Dominium Pilgrams⸗ 
zu einem ſonſt vollſtändigen Reißzeuge gehö- Hain, bei Striegau, zum Verkauf. 


render ſilberner Einſatz⸗Zirkel abhanden ge⸗ 
kommen. Wer zu deſſen Wiedererlangung 
behülflich iſt, erhält eine Belohnung von zwei 
Thalern, ſo wie auch dem etwaigen Käufer 
noch außerdem der Kaufpreis, unter Zuſiche⸗ 
rung der Namens Verſchweigung, erſtattet 
werden wird von dem königl. Oberl.⸗Gerichts⸗ 


Taxator Herrn Hoffmann, Schmiedebrücke g 


Nr. 4. 


Abhandengekommene Uhr. 

Eine goldne Savannet⸗Cylinder⸗Uhr mit 
ſilbernem Blatt und Goldkapſel, nebſt einer 
ganz feinen langen venetian. goldenen Kette, 
welche mehrere Male durch 2 Ringe gezogen, 
eine kurze Kette von circa 6 Zoll bildet, iſt 
nebſt daran befindlichem goldenen Breguet⸗ 
Uhrſchlüſſel abhanden gekommen. Als beſon⸗ 
ders kennbar iſt zu bemerken, daß der Glas⸗ 
Reif, welcher durch die Zifferblattkapſel wie 
gewöhnlich verdeckt iſt, ganz fehlt. Wer dem 
königl. Univerſitäts⸗Uhrmacher Herrn Franz⸗ 
mann genügende Anzeige zur Zurückerlan⸗ 
gung derſelben machen kann, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 

In Bezug auf das von Herrn Preys in 
Peſth in letztern Blättern angekündigte Woll⸗ 
waſchmittel zu kalter Wäſche, zeige ich den 
Herrn Gutsbeſitzern hiermit ganz ergebenſt 
an, wie das dazu gehörige Arkanum heut ein⸗ 
getroffen iſt und empfehle ſelbiges zur geneig⸗ 


ten Abnahme. Carl Steulmaun. 
Breiteſtraße Nr. 40. 
Nutzholz⸗ Verkauf. 


Salz⸗Gäſſe Nr. 5, vor dem Oder⸗Thor, find 
circa 314 Stück junge eichene Nutzholz⸗Klötzer 
von verſchiedener Stärke und Länge wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen. Eben 
daſelbſt ſind 17 Schock ganz trockene kieferne 
% und % zöllige Bretter von 16 bis 24 Fuß 
Länge in obiger Art zu verkaufen. 


Waſſerdichte Herren⸗ 


und auf Filz lackirte Domeſtiken⸗Hüte, neue⸗ 
ſter Form, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 

Bei dem Dominium Bruſtave, Militſcher 
Kreiſes, iſt ein ganz neu eingerichteter Piſto⸗ 
rius'ſcher Branntwein⸗Apparat nebſt allem Zu⸗ 
behör zu verkaufen. Käufer können ſich jeder⸗ 
zeit von deſſen Beſchaffenheit überzeugen, wo⸗ 
zu der Brauer Walt er beauftragt iſt, genaue 
Auskunft darüber zu ertheilen. Gleichzeitig 
find noch 100 Schock gut gemengte Teich⸗ 
ſchoben, pro Schock 5 Thlr., ſowie noch eine 
bedeutende Quantität Sommer- und Winter: 
korn, langrankiger Knörig und Erbſen zu ver⸗ 
kaufen. 

Bruſtave bei Feſtenberg, den 10. Mai 1844. 

Ein Compagnon 
wird geſucht zu einer bereits feit 3½ Jahren 
im Betrieb ſtehenden, in Böhmen, hart an der 
ſchleſiſchen Grenze, gelegenen mechaniſchen 
lachsgarnſpinnerei 
mit einer Baareinlage von 12 bis 15,000 Rtlr. 
Dieſelbe beſitzt Maſchinen nach dem neue⸗ 
ſten engliſchen Syſtem, eine eigene vollkommen 
eingerichtete mechaniſche Werkſtätte zum Ma⸗ 
ſchinenbau, hinreichendes Gefälle und Lokali⸗ 
täten zu einer Erweiterung. Eine 15pro⸗ 
centige Rente wird garantirt. 

Auch wird das ganze Geſchäft mit oder ohne 
Lokalitäten unter vortheilhaften Bedingungen 
zum Kaufe angeboten. 

Auskunft erhält man mündlich oder auf por⸗ 
tofreie Anfragen in der Fabrik ſelbſt zu Skuh⸗ 
row, Königgrätzer Kreis, Poſt Reichenau. 


Die ½ Looſe 89. Lotterie No. 17142 c. 
4. Klaſſe No. 67443 C. 3. u. 4. Klaſſe find 
verloren worden; es ſind bereits die nöthigen 
Vorkehrungen zur Sicherheit des rechtmäßigen 
Spielers getroffen worden und wird vor de⸗ 
ren Ankauf hiermit gewarnt. 


Echtes Nürnberger Ultramarin⸗ 
Blau in 5 Pfund⸗Beuteln als auch loſe, 
ſowie mehrere andere Sorten Blaue empfiehlt 
billigſt zu geneigter Abnahme 

Carl Steulmann, 
Breiteſtraße Nr. 40. 


Ratibor. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 5 
Auf dem Dominium Ruſchkowitz bei 
Nimptſch ſtehen 70 Stück ſtarke, mit Kör⸗ 
nern gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Pulverkammer⸗Vermiethung. 
Die Pulverkammer des Kaufmann F. Krü⸗ 
ermann, welche ſich in deſſen ihm zum ach⸗ 
ten Antheil gehörigen Grundſtück im Bürger⸗ 
werder auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗Wieſe befin⸗ 
der, ſoll ſofort vermiethet oder verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Zum Wollmarkt 
iſt Blücherplatz Nr. 16 ein ſauber meublirtes 
Zimmer za vermiethen und das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Hofe eine Stiege hoch, rechts, zu 
erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Mai. Goldene Gans: Fürſt 
v. Sulkowski aus Reiſen. HH. Oberſt von 
Felden u. Lieut, v. Biſtram a. Neiſſe. H. 
Gutsbeſ. Graf v. Pfeil a. Wildſchütz, v. Ra⸗ 
jewski a. Galizien. HH. Kaufl. pübner a. 
Köln, Wichmann a. Paderberg. — Weiße 
Adler: Fr. Gymnaſien⸗Direktor Häniſch a. 
HH. Kaufl. Liſchtzenski a. Gleiwitz, 
Pniower a. Oppeln. Hr. Bang. Friedländer 
a. Beuthen. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerhr. Graf v. Hoverden a. Herzogs⸗ 
waldau. Hr. Oberförſter Holle a. Dobrau. 
Hr. Major Müller a. Neiſſe. Hr. Paſt. Rahn 
a. Karauſchke. Hr. Hauptm. v. Hirſch aus 
Petersdorf. Schauspielerin Brüning a. Leipzig. 
HH. Kaufleute Lindner a. Frankfurt a. M., 
Philippſen a. Magdeburg, Siegert a. Parch⸗ 
witz. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Wies⸗ 
ner a. Heidau. HH. Kaufleute Firmenich a. 
Köln, Marwedel a. Gladbach, Herzer aus 
Eilenburg, Schmiedel a. Maltſch. Hr. Gaſt⸗ 
wirth Otto a. Liegnitz. — Goldene Schwert: 
HH. Gutsbeſ. Meyer, Kaufl. Lilienhain, Ras 
witſcher, Cohn u. Bang. Cohn a. Glogau. 
Herr Kaufmann Fuhrmann aus Lennep. — 
Deutſche Haus: HH, Referend. Habel u. 
Wittke a. Berlin, Hr. Poſt⸗Sekret. Höner 
a. Namslau. HB. Kaufl. Hanſel a. Zittau, 
Brandeis a. Fürth. — Blaue Hirſch: Hr. 
Cand. Engwitz a. Parſchau. HH. Gutsbeſ. 
Povel a, Tſcheſchen, Lehmann a. Polen. — 
Weiße Roß: Herr Gutsbeſ. Ullbrich aus 
Schadewinkel. HH. Kaufl. Neuhoff a. Parch⸗ 
witz, Scholtz a. Brieg. Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Königsberger a. Gr.⸗Strehlitz. 
Rautenkranz: Hr Maſchienenbauer Butt⸗ 
ler a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Lobe a. Görlitz. 
Goldene Krone: Hr. Gutsbeſ. Näther a. 
Gr.⸗Kniegnitz. Hr. Diac. Böhmer a. Strehlen. 
Hr. Schönfärber Kupfer a. Schmiedeberg. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Skutſch aus 
Leſchnitz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 17. Mai 1844. 


Geld - Course, Briefe: | Geld 
Holländ. Rand Ducaten — 5 — 
Kaiserl. Ducaten 96 . 
Friedrichsd'or tr — 113%, 
Louisd’onad cee 11154 — 
Polnisch Courant — Si 
Polnisch Papiergeld ...... — 98 
Wiener Banco-Noten à 160 El. 105% — 

Effecten-Course, in: 

fuss. 2 

Staats-Schuldscheine 3%, 101 1—5 
Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR. | — | 89 — 
Breslauer Stadt-Obligat.. 3 ½% 100% —d 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104¼ ¶%fſä— 
dito dito dito 3½ 99% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. |3% 100% — 
dito dito 500 R. 3½ [ — = 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 | 1044| — 
dito dito 500 R. 4 — 1 — 
dito dito 3% 100 ER) 
Discont Wer 4%, —— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


18 8 15 Thermometer 75 
15. Mai. 1844, arometer : 
3. L.] inneres. äußeres. | lo Wind. Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 27“/ 8,760 11, O+ 7:6 1% N 21» überwölkt 
Morgens 9 uhr. 9,00 11, 2 + 8, 6 2, 6 NNW 25% 7 
Mittags 12 Uhr. 8,94 ＋ 11, A+ 9, 2 3, NW 21 175 
Nachmitt, 3 Uhr. 8,82 J. 12, 0 10, 4 3,8 N 12 1 
Abends 9 ubr. + 04 8, 2 3,1 NR 305 % 


Temperatur: Minimum 


7, 6 Maximum ＋ 10, 4 Oder + 12 0 


10 1011 9 Thermometer 

Mai . arometer Gewölk. 
8 feuchtes Wind. ew 

1 FERNEN | inneres. | äußeres, niedriger. 

Morgens 6 Uhr. 27/10, 00] 10, 1 5, 0] 1,2 [NRW 12°] überwölkt 

Morgens 9 Uhr. 10, 180 / 10, 9]+ 6, 6] 1,6 [NW 3 17 

Mittags 12 uhr. 10, 144% 11, 6/)+ 9, 0] 1, 5 NNO 1° 5 

Nachmitt. 3 uhr. 9 64/7 11, 97 10, 4] 3 8 SS 0 75 

Abends 9 uhr.] 9, 06 4 10, 7I+ 6, 4] 0, 4 [57 50 Mu 


— — — 
10, 4 Oder + 11, . 


Temperatur: Minimum + 5, 0 Maximum + 


